und Anzeiger für 


Dieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
—— 


Wöchentlich 8 Gratisbeilagen: : 
Illuſtr. Sonntagsblatt — Landw. Mittheilungen (je einmal wöch.) 


. 


„Der Rausfreund“ (täglich). 


Telephon Anſchluſß 


Nr. 3. 


1 


Nr. 256. 


7. 
Elbing, Freitag 


+ 


dung 


Stadt und Sand. 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſes Blattes. 


nferat 


— — 
15 Pf., Wohnungsgeſuche und -Angebote, Stellengeſuche und 3 10 Pf. 
die Spaltzeile oder deren Raum, Reklamen 25 5 pro Zeile, 1 Belagexemplar 


koſtet 10 Pf. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
Eigenthum, Druck und Verlag von H. Dana in Elbing. 
Für die Redaction verantwortlich O. Bütow in 


Elbing. 


1. November 1889. 41. Jahrg. 


Abonnements 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den acht 
Gratisbeilagen werden für die Monate November 
und Dezember ſtets angenommen und koſten in der 
Expedition unſeres Blattes und in den bekannten 
Abholeſtellen 8 ; 1 

mit Botenloh,n 1,30 „ 
bei allen Poſtanſtalter 1,34 „ 


Juſerate BE 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings, Oſt⸗ 
und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Die Hochzeitsfeier 
am griechiſchen Königshofe. 
Athen, 30. Okt. Geſtern Vormittag haben der 

Kaiſer und die Kaiſerin wieder mehrere Stunden dem 

Beſuch der Kunſtſammlungen, des Centralmuſeums 

und des Polytechnikums, unter Doerpfeld's Führung, 

gewidmet. Mit ernſtlichem Intereſſe ging der Kaiſer 
auf alle Gegenſtände ein; die von Schliemann in 

Mykene ausgegrabenen beſchäftigten und feſſelten ihn 

aufs Lebhafteſte. Der gelehrte Führer wurde mit 

dem Rothen Adler-Orden ausgezeichnet. Mittags er⸗ 
ſchien der Kaiſer zum Frühſtück auf der deutſchen 

Geſandtſchaft; achtzehn deutſche Herren nahmen Theil. 

Der Kaiſer ſaß zwiſchen dem Prinzen Heinrich und 

dem Erbprinzen don Meiningen, dem Geſandten Le 

Meſtre, dem General v. Hahnke und dem Grafen 

Bismarck gegenüber. Die Kaiſerin Friedrich beſtieg 

Vormittags nochmals die Akropolis. Abends 9 Uhr 

begann das große Ballfeſt im Schloß. Ueber 3000 Ein⸗ 

ladungen waren ergangen. Die Säle des oberen Ge— 
ſchoſſes, das durchweg im kalten klaſſiſch fein ſollenden Stil 
erbaut und eingerichtet iſt, hoch, öde, mit glatten, weiß⸗ 
lichen Stuckmarmorwänden, rothen und kupferfarbig 
gemuſterten Damaſt-Fenſtervorhängen, Marmorſäulen, 
ſtatt der Thüren in den Durchgängen, waren bis 

10 Uhr bis zum Erſticken gefüllt. Man ſtand feſt 

eingekeilt, ohne Hand oder Fuß bewegen zu können. 

An weiblichen Schönheiten war großer Mangel, aber 

einige wenige griechiſche und engliſche erſten Ranges 

waren da. Das männliche Publikum war deſto reicher 
an feſſelnden Erſcheinungen, beſonders die ländlichen 

Gemeindevorſteher aus den Provinzen waren pracht⸗ 

volle Geſtalten, darunter ſolche in 0 e 

griechiſchen Trachten, ebenſo mehrere greiſe Palikaren, 

deren Sammetjacken von Goldſtickerei ſtarrten, mit 
alten koſtbaren Waffen im breiten Leibgurt. Um 

11 Uhr trat der königliche Zug beim Klange der 

Polonaiſe in die Säle ein, voran ein Schwarm von 

Officieren und Hofbeamten. Der Kaiſer im Scharlach⸗ 

koller des Gardes du Corps führte die Königin, 

der König von Dänemark die Kaiſerin, König Georg 
ſeine Mutter, der Zarewitſch die Prinzeſſin von Wales, 

Prinz Heinrich die unvermählte Schweſter, der Kron⸗ 

prinz die Erbprinzeſſin Charlotte, der Erbprinz die 

Prinzeſſin Victoria, die anderen Prinzen die Prin⸗ 

zeſſin Margarete und Damen des Hofes. Die 

Kaiſerin Friedrich war nicht erſchienen. Die griechi⸗ 

ſchen Miniſter, das diplomatiſche Korps, das ganze 

Gefolge des Kaiſers und beider Kaiſerinnen, beider 

Königspaare gab dem Zuge außerordentliche Fülle 

und Ausdehnung. Nach zweimaligem Rundgang durch 

den großen Feſtſaal vereinigte ſich die fürſtliche Geſell⸗ 
ſchaft in einer mit Mühe freigehaltenen Ecke deſſelben. 

Der Kaiſer ließ ſich neben der Königin von Däne⸗ 

mark auf einem Wanddivan nieder und blieb während 

des folgenden Tanzes in lebhaftem Geſpräch mit 
ihr. In der Quadrille des Hoſes tanzte König 

Georg und die Kaiſerin, Bismarck und Miß 

Knolles, einer engliſchen Hofdame gegenüber. Nur 

noch ein Tanz folgte, ein freilich faſt eine Stunde 

währender Walzer. Prinz Heinrich, mit der Kron⸗ 
prinzeſſin in blaßgelb goldbeſetztem und geſticktem 

Kleide, eröffnete ihn als erſtes Paar, die Prinzeu, die 

Prinzeſſinnen, Bismarck und einige Offiziere tanzten 

mit unermüdlichem Eifer, Erſtere und Letztere auch 

mit Damen der Geſellſchaft. Bald nach Mitternacht 
endete der Tanz. Der Kaiſer⸗ und der Königszug 
verließ in neuer Polonaiſe die Säle. Das Gefolge 
und das diplomatiſche Korps nahm das Abendeſſen 
an einer hufeiſenförmigen Tafel in einem kleineren, 
blau drapirten Saal ein, die andere Geſellſchaft ſtehend 
um in großer Zahl in mehreren Gemächern gedeckte, 
reich beſetzte Tafeln. Vor Allem lebhaft, heiter und 
laut ging es in einem, unten die ganze Länge eines 

Hofes einnehmenden rieſigen Zelte aus prächtig ges 

ſtickten türkiſchen Stoffen her, Geſchenke eines reichen 

Griechen Autoniades in Alexandrien. Um 23 Uhr 

endete das Feſt. 5 


Deutſcher Reichstag. 
5. Sitzung vom 30. Oktober. a 
Tages = Ordnung: 1) Berathung des Antrages 
Letocha (Ctr.) auf Einſtellung des Verfahrens beim 
Reichsgericht gegen den Abg. Stötzel. 2) Fortſetzung 
der Etatsberathung. 
Am Bundestiſch: Verdy du Vernois, Häuner, Frhr. 
von Maltzahn, Stephan ꝛc. 
Haus und Tribünen find mäßig beſetzt. 
Das Haus tritt ſofort in die Tagesordnung ein. 
Zwei gegen den Abg. Stötzel (Ctr.) ſchwebende Straf⸗ 


verfahren werden durch Beſchluß des Hauſes für die 
Dauer der Seſſion eingeſtellt. 

Abg. v. Wedell⸗Malchow (conſ.): der Etat ſei 
hoch; daraus erfolge für den Reichstag die Pflicht, 
denſelben eingehend zu prüfen. Die Militärverwaltung 
anbetreffend, ſo giebt es eine Menge Dinge, die für 
den Kriegsfall unentbehrlich ſind, ſich bei Ausbruch 
eines Krieges aber nicht ſoſort beſchaffen laſſen, weil 
ſie ſorgſältig vorbereitet werden müſſen. Jene Ver⸗ 
waltung wird hoffentlich der Budget⸗Commiſſion die 
nöthigen Aufklärungen über ihre Forderungen geben. 
Die Steuern anbetreffend, ſo wird eine Aufhebung der 
Zuckerausfuhrprämie erfolgen, ſofern das Ausland 


beiſtimmt. Redner wendet ſich ſodann gegen 
die geſtrige Rede des Abg. Rickert mit dem 


Bemerken, das von deſſen Partei angeſtrebte parlamen⸗ 
tariſche Regiment werde auch nicht vor hohen Steuern 
ſchützen; die Behauptung, daß die Theuerung durch 
die Zölle entſtanden ſei, entbehre des Beweiſes, jeden- 
falls ſei ſie übertrieben. Die ganze Rede ſei ein Ruf 
an die Sozialdemokraten geweſen, ſei aber verfehlt, 
was man bei den Wahlen ſehen werde. Habe Abg. 
Rickert die Freiheit anderer Völker geprieſen, beſonders 
Italiens, ſo müſſe er, Redner, mit aller Achtung von 
dem Bundesgenoſſen ſagen, daß er die deutſchen Ver⸗ 
hältniſſe den italieniſchen vorziehe. 

Abg. Bebel (Sozialdem.): Wenn man den Etat 
der Heeres-Verwaltung betrachte, jo werde man zu 
der Frage gedrängt, wo will das hinaus? Man ſtelle 
ſich an, als ob der Frieden Europas nur durch die 
Rüſtungen erhalten werden könne und die Völker 
Europas über einander herfallen würden, ſobald man 
dieſe einſtelle. Das Gegentheil iſt aber wahr. Die 
herrſchenden Klaſſen haben ein Jutereſſe an dieſer 
Kriegstreiberei; das ganze herrſchende Syſtem führt 
dazu. Auf keinem Gebiete werden ſolche Aufwendungen 
für neue Erfindungen gemacht, als auf dem Gebiete 
der Heeres⸗Verwaltung, kein Monat vergeht ohne eine 
neue Erfindung von Mordwaffen. Von einer Huma⸗ 
niſirung des Kriegs kann man nicht mehr reden, der 
nächſte Krieg wird fürchterlicher werden, als wir uns 
nur vorſtellen können. Auf die franzöſiſchen Rüſtungen 
können wir uns nicht mehr berufen. Thatſächlich wird 
Frankreich in den nächſten 20 Jahren ſo viel Soldaten 
ins Feld zu ſchicken haben, wie Deutſchland heute. 
Auf Grund der Proklamationen, welche die Heerführer 
von 1870 erließen, durfte gar keine Annexion von 
Elſaß⸗Lothringen erfolgen (Murren); eine Annexion, 
welche heute die Urſache der Rüſtungen von ganz 
Europa iſt. Sollte es nicht möglich ſein, die 
beiden an der Spitze der Civiliſation ſchreitenden 
Völker, Frankreich und Deutſchland, wieder auszu⸗ 
ſöhnen? Unſer Erbfeind iſt das Barbarenland Ruß⸗ 
land. Wie bei uns der Glaube verbreitet wird, 
Frankreich wolle über Deutſchland herfallen, geſchieht 
es umgekehrt in Frankreich. Der nächſte Krieg wird 
nicht nur ungeheure Menſchenopfer fordern, auch 3 
bis 4 europäiſche Großſtaaten finanziell ruiniren. Mit 
Behagen ſtreicht heute der Finanzminiſter die Getreide⸗ 
zölle ein, von denen es urſprünglich hieß, ſie ſeien zur 
Hebung der Landwirthſchaft beſtimmt; die Brannt⸗ 
weinſteuer aber iſt eine Ungerechtigkeit nicht nur 
egen den Conſumenten, ſondern auch gegen den 
leinen Brenner. Daß die Getreidezölle eine Steige⸗ 
rung der Brodpreiſe verurſacht haben, iſt ſo klar, daß 
es gar keines Beweiſes dafür bedarf. Redner geht 
auf das Sozialiſtengeſetz über und weiſt nach, daß 
alle Parteien ſonſt gegen Ausnahmegeſetze gekämpft, 
warum hier nicht? Was habe das Geſetz genützts 
Die „Nicht“-Gentlemen hat es hervorgerufen, wie 
Herr von Ehrenberg und Conſorten. (zur Rechten ge⸗ 
wendet): Gegen Sie ſollte ein Ausnahmegeſetz ge⸗ 
macht werden, denn Sie erregen Mißvergnügen und 
Unzufriedenheit im Volke. Warum iſt bei uns nicht 
möglich, was bei dem Dockarbeiterſtreik in London 
möglich war, daß ſich Cardinäle, Beamte und Sozial⸗ 
demokraten die Hand reichten? Bedenken Sie, daß die 


erſten Chriſtengemeinden auch als „ſtaatsgefährlich“ 


betrachtet wurden. Ihr Gott iſt ans Kreuz geſchlagen 
worden, nicht als Gott, ſondern als Staatsverbrecher! 
Mit der Sozialdemokratie ſind Sie nicht fertig ge⸗ 
worden, und werden es in Ewigkeit nicht werden. 

Kriegsminiſter Verdy du Vernois: Fürſt und 
Volk ſind bei uns Eins, den Frieden zu erhalten; der 
Friede wird aber nicht gewahrt, wenn man gegen die 
Nachbaren ſo los geht, wie der Vorredner gegen 
Rußland. Der Kaiſer iſt bemüht den Frieden zu er⸗ 
halten, dieſe Bemühung muß durch die Rüſtungen 
unterſtützt werden. 

Abg. v. Bennigſen (n.): Das deutſche Reich 
hat mit ſeiner Macht bis jetzt wirklich keinen Miß⸗ 
brauch getrieben; wenn trotzdem der Friede nicht er⸗ 
halten wird, ſo liegt die Schuld nicht an uns. Wenn 
Abg. Bebel gegen die Bezeichnung ſeiner Partei als 
„Reichsfeinde“ Proteſt einlegt, ſo iſt das nur Wort⸗ 
klauberei, denn ſie ſtreben einen Staat an, bei deſſen 
Inslebentreten von dem jetzigen kein Stein auf den 
anderen bleiben würde. Redner kommt auf die 
Finanzen des Reichs. Die Reichsſchuld ſchwelle be⸗ 
denklich an, ſie betrage 14 Milliarde, man müſſe end⸗ 
lich an Schuldentilgung denken. Abg. Rickert habe 
Recht mit ſeinem Tadel der Ueberweiſung der Zölle, 
wenn man auch zugeben müſſe, daß die Urſache dieſer 
Erſcheinung in der Frankenſtein'ſchen Klauſel liege. 
Es ſei dringend nöthig, die Stellung eines verant⸗ 
wortlichen Reichsfinanzminiſters zu ſchaffen, ein ſolcher 
werde einen wohlthätigen Einfluß auf die geſammte 


willigt werden. 


auf Samoa verbreiteten Telegrammen erſcheint der 
Hinweis am Platze, daß deren Faſſung für Irr⸗ 
thümer und Mißverſtändniſſe einen weiten Spielraum. 
läßt. Es ſei deshalb hiermit konſtatirt, daß von einer 
neuen Königswahl, welche zu Gunſten Matagafa's 
ausgefallen, gar nicht die Rede ſein kann. Vielmehr 
verhält ſich die Sache ſo, daß Mataafa ſich für den 
Zeitraum bis zum Inkrafttreten des zwiſchen den 
intereſſirten Mächten getroffenen neuen Vertrages ſeine 
durch den Sieg über Tamaſeſe errungene Würde 
ſozuſagen hat beſcheinigen laſſen. Wie überflüſſig, ja 
ſchädlich dieſes Manöver geweſen, beweiſen zur Ge⸗ 
nüge die als Folge deſſelben zu betrachtenden blutigen 
Konflikte zwiſchen den Mataafa- und Tamaſeſeleuten, 
welche unnöthigen Staub aufwirbeln, ohne doch in 
den internationalen Abmachungen bezüglich Samoas 
das Geringfte ändern zu können.“ 

— Gegen das Urtheil des hieſigen Landgerichts I., 
welches den früheren verantwortlichen Redakteur der 
„Volksztg.“, Dr. Ludwig Oldenburg, von der An⸗ 
klage der Majeſtätsbeleidigung (angeblich be⸗ 
gangen in dem Leitartikel „Zum 9 März“) freige⸗ 
ſprochen hatte, war vom Erſten Staatsanwalt des 
hieſigen Landgerichts I. Reviſion beim Reichsgericht 
eingelegt worden. Das Reichsgericht hat geſtern, 
wie die „Volksztg.“ berichtet, nach einer Rede 
Munckel's die Reviſion verworfen. 

— Rußland hat ſeine Seebataillone von 6 
auf 19 d. i. um ca. 19,000 Mann erhöht. 

— In der Umgegend von Berlin iſt die Maul⸗ 
und Klauenſeuche beim Rindvieh ausgebrochen. 

eber verſchiedene Dörfer hat die Viehſperre verhängt 
werden müſſen. 

— In Folge der durch das Einfuhrverbot von 
Schweinen x. geſchaffenen Situation find eine ganze 
Reihe von Berliner Engrosſchlächtern und auch kleinere 
deem inge geworden. Es illuſtrirt das am 

eſten die Behauptung agrariſcher Blätter, daß die 
jetzige Fleiſchtheuerung von den Fleiſchern gemacht ſei. 
In dem Froſchmäuſekrieg um das Kar⸗ 
tell hat nun der freiconſervative Abgeordnete Dr. 
. Delbrück das Wort ergriffen. Herr von 

ammerſtein hatte ihm nachgeſagt, im Gegenſatze zu 
den Kartellverhandlungen erklärt zu haben, 15 er 
ſelbſt einen Vorbehalt gegen Herrn Stöcker geltend 
gemacht habe. Darauf erwidert nun Herr Delbrück, 
er müſſe beſtätigen, „daß neben der officiellen Punk⸗ 
tation keinerlei ſchriſtliche oder mündliche Nebenverein⸗ 
barung exiſtire.“ 

— Die Centrumfraction will den Antrag ein⸗ 
bringen, daß die Geiſtlichen vom activen Militär⸗ 
dienſt befreit werden ſollen. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ bringt einer Wiener Zuſchrift 
über die Ausſichten der Verlobung des Fürſten 
Ferdinand von Bulgarien mit der Prinzeſſin 
Alencon. Es heißt darin: „Man hat ſeitens des 
coburgiſchen Hauſes in Petersburg angefragt, wie ſich 
der Zar zu der Verlobung ſtelle und erhielt die Ant⸗ 
wort, der Zar wolle ſich um nichts kümmern, was in 
Sofia geſchehe. Die Leute könnten dort thun, was 
ſie wollten, heirathen oder Revolution machen, er ſehe 
allem gleichgiltig zu.“ 

= Profeſſor Schweinfurth hat ein Telegramm 
aus Zanzibar erhalten, wonach die Nachricht von dem 
Anrücden Stanleys und Emins glaubhaft iſt. Der 
Reichscommiſſar Wißmann ſei im Beſitz von Briefen 
Emins. Die „National⸗Zeitung“ ſagt dazu, beſtätige 
ſich dies, ſo müßte die Peters'ſche Emin⸗Expedition 
ſchleunigſt zurückgerufen werden. 

München, 30. Okt. Kammer der Abgeordneten: 
Nach längerer Debatte unter lebhafter Betheiligung 
des Finanzminiſters Dr. v. Riedel, wurde die Ermäßi⸗ 
gung der Malzſteuer für die Kleinbrauer einſtimmig 
und die Mehrbelaſtung für die Großbrauer mit kleiner 
Majorität angenommen. Der Antrag des Abgeordn. 
Burkhardt nach welchem eine Steuer von 64 M. bei 
einem Malzverbrauch von 70,000 Hektolitern einge⸗ 
führt werden ſollte, wurde abgelehnt. Hierauf wurde 
das geſammte Geſetz, gemäß dem Antrag des Aus⸗ 
ſchuſſes, mit 145 gegen 9 Stimmen angenommen. 


Reichsverwaltung ausüben. Die agrariſchen Zölle 
würden in der gegenwärtigen Höhe nicht aufrecht er⸗ 
halten werden können, gegenwärtig ſei aber der Zeit⸗ 
punkt zu ihrer Aufhebung noch nicht gekommen. Auch 
mit der Aufhebung der Zuckerausfuhrprämie könne 
man nicht ſo leichthin vorgehen. Der Idee der Reichs⸗ 
einkommenſteuer ſei er nicht abgeneigt, doch ſtoße die⸗ 
ſelbe nicht allein hier im Hauſe, ſondern auch im Bundes⸗ 
rathe auf unüberwindliche Schwierigkeiten. Redner 
weiſt darauf hin, daß gerade da, wo die Freiſinnigen 
das Heft in den Händen hätten, nämlich der Berliner 
Stadtverwaltung, die von ihnen ſonſt jo ſehr be⸗ 
kämpften indirecten Steuern an der Tages-Ordnung 
ſeien, aber auch Bedeutendes leiſteten. Gas und 
Waſſer, die man dort beſteuere, ſeien doch auch noth⸗ 
wendige Lebensmittel (hört, hört, rechts). Von einer 
Reaction dürfe man nicht reden, das deutſche Volk ſei 
zufrieden (Widerſpruch) und faſſe ſolche Schilderungen 
wie die des Abg. Rickert als Carricatur eines einſeitigen 
Parteiſtandpunkts auf. (Lebhaftes Bravo!) 

Abg. Dr. Windthorſt (Ctr.): Auch die Schilde⸗ 
rung des Herrn v. Bennigſen iſt eine Carricatur. 
In unſeren inneren Verhältniſſen ſind wir ſchlechter 
geſtellt, als andere Staaten. Eine ſtarke Rüſtung iſt 
nöthig, wir werden ſie ſtets bewilligen. Aber das 
ſchließt nicht aus zu prüfen, ob die verlangten Summen 
nöthig ſind. Alles was an Mannſchaften und Waffen 
verlangt wurde, haben wir bewilligt, aber heute ſchon 
verlangt man wieder eine Aenderung des Militair⸗ 
geſetzes. War es nun ein Verbrechen, das „Septennat“ 
nur auf 3 Jahre zu bewilligen? (Heiterkeit). Die 
Sache hat nur den Zweck gehabt, den Reichstag feſt⸗ 
zulegen, die Regierung aber nicht. Für die Neuforde⸗ 
rungen genügt mir die Autorität des Kriegsminiſters 
nicht, hoffentlich werden uns genügende Gründe für 
dieſelben angegeben werden. Die geforderten Bauten 
können unmöglich in dem geforderten Umfange be⸗ 
Eine Dffenfivflotte brauchen wir nicht, 
wir müſſen uns auf eine defenſive Flotte beſchränken. 
Die Aufhebung der Frankenſtein'ſchen Klauſel wäre 
eine ſchwere Erschütterung des föderativen Prinzips. 
Wenn der Reichskanzler v. Bennigſen's Rede mit der 
Forderung eines Reichsfinanzminiſters ſieht, ſo möchte 
ich ſein Geſicht ſehen. Neben dem Reichskanzler einen 
ſtets hungrigen Reichsfinanzminiſter! Haben Sie. Herr 
v. Bennigſen, vielleicht ſchon den „kommenden“ Mann? 
(Heiterkeit). Ich werde dieſen Reichsfinanzminiſter 
auf Tod und Leben bekämpfen, denn nach dieſem 
Rezept iſt eine Beſeitigung unſerer Finanznoth nicht 
zu erhoffen. Die Vorlagen bis Weihnachten zu er⸗ 
ledigen iſt unmöglich. Das Volk verlangt Erleichterung 
und keine neuen Belaſtungen. Redner bittet um baldige 
Veröffentlichung der Enquete über den Kohlenſtrike, da 

efahr im Verzug ſei und die Grubenbeſitzer an⸗ 
ſcheinend die Ermahnungen des Abg. Hammacher ver⸗ 
geſſen hätten. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) findet, daß ſehr ernſte 
Gründe vorliegen müſſen, um die Regierung zu neuen 
Militärforderungen zu bewegen. Wenn man jage, 
Deutſchland ſei ein armes Land und England reich, 
ſo bemerke ex, daß der Reichthum Englands aus ſeinen 
Colonien komme und um Deutſchland das Gleiche zu 
verſchaffen, ſei er für die Colonialpolitik. Bei der 
neuen Anleihe ſolle man prüfen, ob dieſelbe nicht zu 
3 pCt. ins Werk zu ſetzen ſei. Da die Arbeitslöhne 
geſtiegen, ſei die Aufbeſſerung des Gehalts der kleinen 
Beamten nöthig. Der Arbeiter verdiene jetzt erheblich 
mehr, als der Zoll auf die Lebensmittel betrage. Die 
Zölle müßten beibehalten werden, ſo lange die Land⸗ 
wirthſchaft zurückgehe. Redner bekämpft zum Schluß 
die Anſicht, daß wir der inneren Freiheit ermangelten 
und hofft, daß der Kanzler wie bisher, auch ferner 
ſiegen werde. 

Das Haus vertagt ſich. Nächſte Sitzung Donners⸗ 
tag 12 Uhr. Tages⸗Ordnung: Etat. Schluß 43 Uhr. 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 30. Oktober. 

— Wie die „B. Pol. Nachr.“ hören, liegt es in 
der Abſicht, dem Bundesrathe und dem Reichstage in 
einem ſogenannten „Weißbuche“ eingehend Kenntniß 
über die Ereigniſſe im deutſch-oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
gebiete vom Beginn der Operationen des Reichs⸗ 
kommiſſars Wißmann bis in die jüngſte Zeit zu geben. 
Das Weißbuch dürfte im Zuſammenhange mit der in 
der Thronrede vom 22. d. Mts. angekündigten neuen 
Vorlage wegen Deckung der Mehrkoſten für die Wiß⸗ 
mann⸗Expedition ſtehen und zugleich mit dieſer 
erſcheinen. 5 5 

— Neuere Privatnachrichteu aus Zanzibar laſſen 
die Meldungen über Emins Rückkehr e 
erſcheinen; ſie beruhen auf brieflichen Mittheilungen 
Emins, welche Wißmann in Händen hat. 

— Der frühere ruſſiſche Militärbevollmächtigte in 
Berlin und jetzige Geſandte in Teheran, Fürſt Dol⸗ 
gorucky, wird demnächſt zurücktreten und durch Herrn 
v. Butzow, den derzeitigen Geſandten in Athen, erſetzt 
werden. Der bisherige Botſchaftsrath Onon in Kon⸗ 
ſtantinopel wird Geſandter in Athen. 

— Der Bundesrath wird heute oder morgen 
zu einer neuen Sitzung zuſammentreten und ſich mit 
der Berathung der Vorlage betreffend die Dampfer⸗ 
linie nach Oſtafrika und des Bankgeſetzentwurfs 
beſchäftigen. 

— Zu den Wirren auf Samoa wird offiziös 
geſchrieben: „Gegenüber den letzthin über die Lage 


Ausland. 

Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 30. Okt. Beide 
evangeliſchen General⸗Synoden haben Beſchlüſſe ge⸗ 
faßt, am Reichs-Vollsſchulgeſetze feſtzuhalten. — Die 
„Preſſe“ meldet, Exlönig Milan habe ſich in Paris 
verlobt. — Hier eirculirk das unglaubliche Gerücht, 
Fürſt Ferdinand von Bulgarien wolle abdanken. 

Frankreich. Paris, 30. Okt. Der Großherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin, deſſen Zuſtand keineswegs 
Beſorgniß erregend iſt, wird heute Abend nach Cannes 
weiterreiſen. 

England. London, 30. Okt. Einem Telegramm 
aus Thursday⸗Island (Nord⸗Queensland) vom 29. 
d. Mts. zufolge iſt daſelbſt die Nachricht eingegangen, 
daß der angelikaniſche Paſtor Savage die ihm unter⸗ 
ſtellten eingeborenen Lehrer und die Mannſchaft des 
Schiffes „Mary“, ſämmtlich der Londoner Miſſions⸗ 
geſellſchaft zugehörig, von Eingeborenen des ſüdöſtlichen 
Neu⸗Guineg ermordet worden find. Der der Regie⸗ 
rung von Queensland gehörige Dampfer „Albatroß“ 
iſt nach dem Orte der That abgegangen. 

Belgien. Mons, 30. Okt. Die Zahl der 
Streikenden im Baſſin Borinage beträgt 8000. Die 
Delegirten der Bergarbeiter thaten heute beim Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten Schritte, um ſeine Unter⸗ 
ſtützung für ihre Forderungen zu erlangen. — In 
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einigen kleinen Kohlenwerken iſt heute der Streik ver⸗ courſirt augenblicklich und erregt viel Heiterkeit Eine 


kündigt worden. Die Baſſins Centre und Charleroi] Frau löſte am Schalter des Bahnhofes eine gewöhn⸗ 


ſind vollkommen cuhig. 
Rußzland. 


liche und eine Kinderfahrkarte. Beim Abnehmen der 


Petersburg, 30. Okt. In dem Fahrkarten durch den Schaffner wird im Coupee die 


veröffentlichten Kaiserlichen Ukas betreffs der Ausgabe] Kinderfahrkarte von einem etwa 20jährigen jungen 
von Prämien⸗Pfandbriefen der Adelsbank wird darauf Menſchen vorgezeigt. Auf die Bemerkung des Schaff⸗ 
hingewieſen, daß das materielle Wohlergehen des ners: „Sie wollen doch nicht etwa auf die Kinder⸗ 
Adels, des erſten Standes Rußlands, dem Kaiſer fahrkarte fahren?“ meldet ſich die Frau, die die Fahr⸗ 
nahe liege, in dieſem Sinne ſei vie Emiſſion der neuen] karten gelöſt hat, indem fie ruft: „Jo, jo, Herrke, dat 
Prämien⸗Pfandbriefe der Adelsbank angeordnet wor⸗ es rechtig, dat es min Sähn!“ — Natürlich mußte 
den. Der Ukas nimmt ferner Bezug auf ein dem⸗ die Mutter für ihr 20jähriges Söhnchen außer der 
nächſt erſcheinendes Geſetz, welches den Greditnehmern | Sinderfahrkarte noch eine andere Fahrkarte löſen, außer⸗ 


die Abrechnungen mit der Bank erleichtern ſoll. — 


dem blieben Gelächter und Spott nicht aus. — So 


Die neue Bahnlinie Schitomir⸗Berditeſchew iſt geneh⸗ erzählt die „Dſch. Z 


migt worden. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 30. Okt. Die vor 14 Tagen wieder⸗ 
gewählten unbeſoldeten Stadträthe Wendt, Kosmack, 
Gronau, Hendewerk und Biſchof haben die Wahl an⸗ 
genommen. — Die Eröffnung der hieſigen Fachſchule 
der Bau⸗Innung fand am Montag Abend in den 
oberen Räumen des Langgaſſerthor⸗Gebäudes ſtatt. 
Es waren ca. 70 Schüler aus den Kreiſen des Mau⸗ 
vere, Zimmerer⸗ und Steinmetz⸗Gewerkes anweſend. 
— Das unter norwegiſcher Flagge ſegelnde Barkſchiff 
„Tordenſkjold“, welches am Sonnabend mit einer 
Ladung Petroleum in den Hafen von Neufahrwaſſer 
eingelaufen iſt, hat früher der däniſchen Kriegsmarine 
angehört und in dem Gefecht bei Jasmund mitge⸗ 
kämpft. Der „Tordenſkjold“ hat damals durch die 
preußiſchen Kugeln ſtark gelitten und 20 Todte an 
Bord gehabt. Auch der heutige Führer der Bark 
war als Matroſe an jenem Kampfe betheiligt. — Vor 
der Strafkammer hatte ſich geſtern der verantwortliche 
Redacteur der „Dirſchauer Zeitung“, Herr Richard 
Havemann, zu verantworten. Derſelbe war im Mai 
von dem Schöffengericht zu Dirſchau wegen Beleidi⸗ 
gung des Stadtverordnetenvorſtehers Herrn Monath 
zu Dirſchau, begangen durch zwei in der „Dirſchauer 
Zeitung“ veröffentlichte Artikel über die dortige Gas⸗ 
anſtalt, zu einer Geldſtrafe von 40 Mk. und in die 
Koſten des Verfahrens verurtheilt worden, gegen 
welches Urtheil die dortige Amtsanwaltſchaft Berufung 
eingelegt hatte. Der Beleidigte Herr Monath hatte 
ſich der Berufung als Nebenkläger angeſchloſſen und 
wurde als ſolcher heute von Herrn Rechtsanwalt Gall 
hierſelbſt vertreten, während als Vertheidiger des An⸗ 
geklagten Herr Rechtsanwalt Reimann von hier fungirte. 
Die heutige Verhandlung nahm nach der „D. Z.“ nicht 
weniger als vier Stunden in Anſpruch. Die be⸗ 
treffenden Artikel, in denen dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher vorgeworfen worden iſt, daß er ſein Amt als 
Stadtverordneten⸗Vorſteher zur Förderung ſeiner pri⸗ 
vaten Intereſſen in der Stadtverordneten⸗Sitzung vom 
13. Febr. 1889 ausgenützt habe, wurden verleſen und 
in die umfangreiche Beweisausnahme darauf einge⸗ 
treten. Dem Angeklagten gelang es nicht, den Beweis 
der Wahrheit ſeiner in den betr. Artikeln zum Aus⸗ 
druck gebrachten Behauptungen zu erbringen, doch 
nahm der Gerichtshof an, daß Herr Monath in der 
Stadtverordneten⸗Sitzung vom 13. Februar 1889 die 
Grenzen zwiſchen ſeiner Eigenſchaft als Privatmann 
und als Stadtverordneten-⸗Vorſteher vielleicht nicht 
mit der für Uneingeweihte genügenden Vorſicht be⸗ 
obachtet habe, ſo daß der Angeklagte möglicherweiſe die 
in den betr. Artikeln ausgedrückte Meinung faſſen 
konnte. Dieſem Umſtande e der Gerichtshof heute 
beſonders Rückſicht bei Abmeſſung der Strafe. Nach 
fajt einſtündiger Berathung verkündete der Gerichtshof 
das Urtheil, demzufolge die Berufung verworfen, die 
Koſten der Berufungs⸗Inſtanz theils der Staatskaſſe, 
theils dem Nebenkläger 
werden. Ferner wurde auf Publication des Urtheils 
in der „Dirſchau Zeitung“ erkannt. 

* Dirſchau, 30. Okt. Bei dem Gutsbeſitzer Rieck 


in Robittken wurde heute früh der 16jährige Schar⸗ 


werker Fleiſcher von dem Wirthſchaftsinſpector Neu⸗ 
mann wegen grober Nachläſſigkeit beim Pferdeputzen 


Marienburg, 30. Okt. Heute Mittag gegen 12 
Uhr iſt am Deichdamm bei Kaldowe die Leiche eines 
Mannes gefunden worden, der ſeinem Lehen durch 
einen Revolverſchuß in die Schläfe ſelbſt ein Ende 
gemacht hatte. Wie die „M. Z.“ hört, iſt in dem Todten 
die Perſon des auf der Brückenbauſtelle beſchäftigt ge⸗ 
weſenen Maurerpoliers Hüttl rekognoszirt worden. 
In der rechten Hand hielt der Selbftmörder krampf⸗ 
haft umſpannt den Revolver, während er in der 
linken Hand einen Schirm hielt. Hüttl hinterläßt 
eine Frau und zwei erwachſene Kinder. Der Ver⸗ 
ſtorbene ſoll in letzter Zeit Spuren von Trübſinn ge⸗ 
zeigt, ſodaß man wohl annehmen kann, daß H. in 
u Anfall von Geiſtesgeſtörtheit Hand an ſich 
gelegt. 
Berent, 29. Okt. Die hieſige Kreis⸗Sparkaſſe 
hat nach dem nun feſtgeſtellten Abſchluſſe im Jahre 
. Gewinn⸗Ueberſchuß von 9379 Mk. 78 Pfg. 
erzielt. 5 

Löbau, 29. Okt. Wir find hier mitten im 
Winter. Am letzten Sonnabend hatten wir 10 Grad 
Reaumur Kälte. Auch ſehr viel Schnee iſt gefallen, 
ſo daß ſchon einige Schlitten ſich in der Stadt zeigten. 
Geſtern Abend hat unſere Bahn in Folge von Schnee⸗ 
verwehungen den Betrieb vorläufig eingeſtellt. (G.) 

»Mewe, 29. Okt. Auf dem zu dem Dominium 
Grüneberg gehörigen Vorwerk Lippinken ſtieß man in 
dieſen Tagen beim Graben nach Feldſteinen in einer 
Tiefe von etwa 5 Fuß auf eine Mauer. Die Ver⸗ 
muthung, daß hier vor alten Zeiten ein Gebäude ge- 
ſtanden haben müſſe, fand ſich beim weiteren Nach⸗ 
graben beſtätigt. Es wurde eine Burgruine bloßgelegt 
mit zwei mittelgroßen Zimmern und einem Raum, der 
ſeiner Errichtung nach unzweifelhaft als Küche gedient 
haben wird. Mehrere alterthümliche Geräthſchaften 
wurden zu Tage gefördert, u. A. ein eiſerner Siegel⸗ 
ring gut erhalten, welcher noch deutlich eine Gravirung 
erkennen läßt, die jedoch leider nicht mehr zu entziffern 
iſt. Auch mehrere außergewöhnlich große Sporen und 
ein Stück Bernſtein wurden gefunden. 

* Dt. Krone, 29. Okt. Das Gut Schoenhölzig 
mit Dampfſchneidemühle und Sägewerk iſt im Wege 
der Zwangsverſteigerung von dem Rentier Gruſe in 
Neugolz für 33,000 Mark gekauft worden. Der Vor⸗ 
beſitzer kaufte das Gut im Jahre 1883 von Gruſe 
für 90,000 Mark. 

Mohrungen, 28. Okt. Der Herr Miniſter 
hat ſich nunmehr endgiltig für den Bau der Eiſen⸗ 
bahnlinie Mohrungen⸗Liebſtadt⸗Wormditt entſchieden. 

(78) Liebemühl, 29. Okt. Geſtern Nachmittags 
kehrten die beiden Schiffer Otto Dönig und Friedrich 
Kirſchner mit ihren Fahrzeugen über den Drewenzſee 
von Oſterode nach ihrem Heimathsorte Liebemühl zu⸗ 
rück. Bei der Einfahrt in den Oberländiſchen Kanal 
vermißten ſie plötzlich den Matroſen Friedrich Nitſch⸗ 
kowski, welchen K. aus Gefälligkeit mitgenommen hatte. 
Derſelbe war über Bord gefallen und fand im Waſſer 
ſeinen Tod. 

* Stolp, 30. Okt. Zum Bürgermeiſter unſerer 


Herrn Monatd auferlegt Stadt wurde heute der Bürgermeiſter Röhr aus Peine 


(Hannover) gewählt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 


körperlich gezüchtigt. Um ſich zur Wehr zu ſetzen, zog auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 


der F. ſein Meſſer und verſetzte dem Inſpector einen 


Stich in den Hals, der ſo unglücklich traf, daß der 


Verletzte nach kurzer Zeit verblutete. Der Scharwerker 


für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


1. Nov. Bewölkt und trübe, lebhaft und 


iſt in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert. — ſtark windig, Niederſchläge, etwas wärmer, 
Ein ergötzliches Geſchichtchen, das irgendwo paſſirt iſt,! Nebeldunſt. 


Memento mori! 


Ein Gedenkblatt für Allerheiligen und Allerſeelen. 


1. und 2. November. 
Nachdruck verboten. 


Nie an Güter dieſer Erde 

Soll Dein irrend Herz ſich hängen, — 
Aufwärts, aufwärts mußt Du ſchauen, 
Will die Erde Dich bedrängen! 
Niemals ſollſt Du, Menſch, vergeſſen, 
Daß ein Gaſt Du nur auf Erden — 
Denn aus Staub biſt Du geworden, 
Und zu Staube wirſt Du werden! — 


ſeiner Apoſtel und aller Heiligen, ward es von Papſt 
Gregor IV, 835 eingeſetzt für die ganze Chriſtenheit. 
— Der Allerſeelentag iſt neueren Datum, d. h., er 
wurde anfangs nur für die Klöſter der Benediktiner 
eingeführt, und zwar vom Abte von Cluny, dem hei⸗ 
ligen Odilo, im Jahre 998, bis ſeine Feier nach und 
nach über die ganze Kirche ſich ausbreitete. 

So zieht zu Allerheiligen und Allerſeelen denn 
Jahr für Jahr der Gottesacker ſein allerſchönſtes, 
buntfarbiges, glanzvolles Feſtkleid an, ſo, wie ſonſt zu 
keiner anderen Zeit des ganzen Jahres, und die 
Menſchen ziehen auch hinaus, wie ſonſt an keinem 
anderen Tage, ihre Gaben darzubringen, zum Schmuck 
der Gräber ihrer entſchlafenen Lieben. Alles eint ſich 


Wenn die Natur den letzten Scheidegruß dem | Theil zu nehmen an der ernſten, ſchönen Feier, die 


Jahre bietet, bevor ſie in 


das Leichentuch ſich hüllt ernſt⸗mahnend ihr gewaltiges, jo oft vergeſſenes: 


und erſtarrend der Wiederauferſtehung des Frühlings „Memento mori!“ — Gedenke des Todes! — jedem 


entgegenſchlummert, wenn der H 


erbſt — todtbringend | Staubgeborenen entgegenruſt: „Gedenke, o Menſch, 


allem Blumen⸗, allem Blätterſchmuck der Erde — mit | daß du Staub biſt!“ 


rauhem Fuße über die immer kahler und öder werdenden 


Und gar vielfach und vielverſchieden wird dieſe 


Gefilde ſchreitet, dann wird im ſinnbildlichen Einklange | Feier bei den einzelnen Nationen, in den einzelnen 
mit dieſer äußeren Vergänglichkeit des Irdiſchen, auch] Gegenden begangen, obwohl im Grunde der Charakter 
das große Zeit gefeiert, das die Staubgeborenen bes und Zweck des hohen Feſtes ja überall derſelbe iſt. 


gehen, zu Ehren ihrer Todten! — 


Kultur⸗ und Naturmenſchen — 


Ruft man in den vlämiſchen Städten, wenn man 


Zu allen Zeiten und bei allen Völkern — bei | an Allerheiligen ſich begegnet, ſich den Wunſch zu 
hat der Brauch es] „ein glückliches, hohes 


Feſt!“ ſo begeht man den 


vorgeſchrieben, daß die Verſtorbenen irgend eine letzte Abend dieſes Tages dafür deſto ſtiller, begeht ihn im 
Ruheſlätte, in irgend einer Form, mit irgend welchen | engiten Familienkreis, ſtill betend für die Todten und 


Ceremonien erhielten, eine Sitte, von der ſelbſt die ihre armen Seelen; 


im weſtlichen Flandern aber 


Roheſten und Wildeſten keine Ausnahme zu machen pflegt die Jugend om Vorabend des Allerſeelentages 


pflegten 
auch das 


ſeit altersgrauer Zeit, denn jo grundverſchieden] draußen an der Hausthür kleine Altäre aufzubauen, 
„Wie“ dieſer Beſtattung, jo unendlich auch] d. h., fie ſchmücken einen Schemel oder Stuhl durch 


die Art der Trauer und der Feier war und iſt, — ein Kruzifix oder Muttergottesbild, nebſt etlichen 
Eines blieb das Gleiche: der leitende Gedanke nämlich] brennenden Lichtern zu einem ſolchen, und erbittet 
oder die unklare Empfindung, daß der Menſch, der | von Denen, die des Weges kommen, ein Scherflein: 


ſeine Todten ehrt und mit Pietät für dieſe Sorge trägt, 


ſich ſelber ehrt. 


Und dieſe Sorge, dieſe Pietät rang beim Chriſten⸗ 


„Zielenbrodje“ — „Seelenbrodchen“, wie ſie in ganz 
Vlämiſch⸗Belgien am Allerſeelentage Sitte ſind, und 
zwar vom feinſten, weißen Mehl gebacken, verziert 


thum einem erhöhten, nach einem inneren, veligiöfen | mit einem Kränzchen; in Antwerpen kommt Safran 
zu dem äußeren Ausdruck, und — in Harmonie mit] noch hinzu, als eine Art von Symbol für die Flamme 
dem beginnenden Todesſchlummer der Natur, durch des Fegfeuers; ebenſo wie dort vom Abendläuten 


den trotzdem der lichte, 


hoffnungsgrüne Frühling wirkt an Allerſeelen kein Fenſter, keine Thür laut zuge⸗ 


und ſchimmert, — ſetzte die Kirche das allgemeine, | macht werden darf; — auch find nach frommem 


große 


Todtenfeſt des Herbſtes ein, für die erſten beiden] Brauch die Kuchen heiß zu eſſen, und bei jedem ein 


Tage ſeines Hauptmonats: November zur Erinnerung | Gebet für die armen Seelen im Fegfeuer zu ſprechen. — 


und Gedächtnißfeier für alle Abgeſchiedenen und zum 
Gebete für die armen Seelen! 
Allerheiligen, der erſte 


In Oeſterreich heißt man dieſe Weißbrode und 
Kuchen: „Seelchen, Seelſtücke, heilige Stritzel“, und 


dieſer beiden feierlichen | in Tyrol, wo die Seelſtücke als Pathengeſchenke an 


Tage, gehört längſt ſchon zu des Jahres größten | die Kinder vertheilt werden (als übliche Form für 


eſten. — Urſprünglich ein 
5 der Kapelle, die 731 


Vatikan errichtete, geweiht dem Heiland und zu Ehren! die 


Gedächtnißfeſt zum An⸗ die Knaben die Geſtalt von Pferden oder Haſen, 
Papſt Gregor III. im für Mädchen die von Hennen tragend), bleiben 


Kuchen, die beim Abendeſſen übrig find, 


2. Nov.: Wolkig mit Sonnenſchein, vielfach 
trübe, nebeldunſtig, mildere feuchte Luft, Regen⸗ 
fälle, zeitweiſe auffriſchende Winde. 

„3. Nov.: Stark bewölkt mit Niederſchlägen, 
ix etwas neblig, windig, zum Theil hell und 


g 


Composition von Felielen David: „Die Wüſte.“ Es 
iſt das eine Symphonie⸗Ode in drei Abtheilungen mit 
deklamirten Strophen, Geſängen und großem Orcheſter. 
Dieſes hat hierbei in Tonmalerei ſehr viel zu leiſten 
und führte es auch recht brav aus. Die Deklamation 


onnig, aber meiſt trübe; Mittags ſchwache — von Herrn Jordan trefflich ausgeführt — führt die 


Wärme, ſonſt kalt, windig. Strichweiſe Reif 
und Nachtfroſt im Norden und Oſten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 31. Oktober. 

* Amtlicher Beſuch.] Geſtern Abend trafen 
hier ein der ſtellvertretende Reg.⸗Präſident Oberreg.⸗ 
Rath Rathlew, die Regierungsräthe Schattaner, 
Müller, Berendts und die Reg. - Bauinſpektoren 
Höffner, Farr und ſtiegen im „Königl. Hofe“ ab. 
Heute Morgen begaben ſich die Herren in Begleitung 
des Landrath Etzdorff nach dem Bartkamer Mühlen⸗ 
flüßchen, das bekanntlich durch ſeine plötzlichen An⸗ 
ſchwellungen bei ſtarkem Regen u. ſ. w. dem Elbing⸗ 
Güldenbodener Eiſenbahnfahrdamm gefährdet und da⸗ 
her verbreitert werden ſoll. 

*[Coneert der Liedertafel.] Es iſt eine eigen⸗ 
thümliche, ſchon vielfach bemerkte Erſcheinung, daß 
Concerte mit viel verſprechendem Programm, die au 
das ſorgfältigſte vorbereitet ſind und alſo hohe Kunſt⸗ 
genüſſe verſprechen, in Betreff ihres materiellen Er⸗ 
folges in keinem richtigen Verhältniſſe zu den auf⸗ 
gewendeten Mühen ſtehen. Dieſe wenig erhebende 
Wahrnehmung mußte auch unſere Liedertafel bei 
ihrem geſtrigen Concerte in der Bürgerreſſource machen. 
Wider alles Erwarten war der Beſuch ein ſehr mäßiger. 
Aber der ideale Erfolg geſtaltete ſich zu einem neuen 
Lorbeerblatt im Ruhmeskranze unſerer Liedertafel. 
Sie legte aufs Neue Zeugniß dafür ab, daß ſie ihr 
Ziel höher geſteckt hat, als ſonſt gewöhnlich Männer⸗ 
geſangvereine es thun und — thun dürfen. Denn 
ſie verfügt nicht nur über eine äußerſt ſtattliche 
Schaar ſangeskundiger Kräfte, ſondern iſt auch jo 
glücklich, in derſelben Leute zu beſitzen, die befähigt 
ſind, der künſtleriſchen Seite des Chorgeſanges völlig 
gerecht zu werden. So durfte denn auch unſere 
Liedertafel ſich eine ſo hohen Aufgabe wie in dem 
geſtrigen Programm ſtellen, weil ſie dieſelbe auch 
glänzend zu löſen im Stande war. Das Concert be⸗ 
gann mit der Compoſition von Schubert⸗Liszt „Die 
Allmacht“, der zwei Männerchöre folgten. 1) Nitornel 
von Rob. Schumann und 2) Hymne an Odin von 


Kunz. Hierbei hatte die Liedertafel Gelegen⸗ 
heit, die bekannten Vorzüge ihres Geſanges 
in hellſtem Lichte leuchten zu laſſen, was auch 


geſchah. In mächtig vollen Akorden rauſchte das 
„Groß iſt Jehovah der Herr!“ durch den Saal. In 
zartem Pianiſſimo wiederum zeigte der Chor die vor⸗ 
trefflihe Schulung, die er ſich ſeit langem zu eigen 
gemacht. Die Stellen für Tenorſolo wurden von 
Herrn Reutner aus Danzig geſungen, der hier als 
vorzüglicher Sänger ſchon geraume Zeit bekannt iſt. 
Derſelbe ſang darauf drei Lieder: 1) „Und als die 
Stunde kam“ von Hartmann, 2) Liebesglück von 
Sucher und 3) „Die Thräne“ von Rubinſtein. Da 
die Klavierbegleitung von ſeiner Frau Gemahlin aus⸗ 
geführt wurde, die ſich dabei ganz und gar ſeinem 
Vortrage anſchloß und ſo etwas Einheitliches zu ſtande 
brachte, wie man es ſelten ſo gelungen hört, ſo mußte 
es auch im Publikum den großen Beifall erwecken, 
der ſolcher gediegenen Leiſtung zu theil wurde. Den 
Schluß des erſten Theiles bildete eine Ballade für 
Orcheſter vom Dirigenten der Liedertafel Herrn Schö⸗ 
neck. Der Inhalt der nord. Sage von Oluf und der 
von ihm verſchmähten Erlkönigs Tochter iſt genugſam 
bekannt. Dieſe an wechſelnden Bildern, an knapper 
Rede und Gegenrede reiche Sage hat vielfach Kom⸗ 
poniſten gereizt, den kühnen Wurf zu wagen, und 
dieſem iſt es mehr, jenem weniger gelungen, den Ton 
ohne das belebende und erläuternde Wort wirken zu 
laſſen. Es iſt hier nicht der Ort, über den Werth 
der Sch. Kompoſition ein maßgebendes Urtheil zu 
ſprechen, wir haben nur zu berichten, welchen Ein⸗ 
druck dieſelbe auf uns und die Zuhörer gemacht hat, 
und da können wir aus dem Beifall, mit welchem 
ſie allgemein aufgenommen wurde, ſchließen, daß 
das Auditorium gleich uns voll durch dieſelbe 
befriedigt wurde. Der zweite Theil des Con⸗ 
certes wurde ganz ausgefüllt durch die Wiedergabe der 


auf dem Tiſch ſtehen, 
brennende Kerzen herumſtellend: 


Zuhörer ein in die Großartigkeit und Eigenthümlichkeit 
der Wüſte, in der auch das kleinſte Sandkorn zur 
Verherrlichung Allahs beiträgt in dem „Geſang der 
Wüſte“. Am fernen Horizonte taucht eine Karawane 
auf; die Muſik dringt anfangs wie aus weiteſter Ferne 
an unſer Ohr, wird allmählich ſtärker und ſtärker bis 
ſie ſich zum Geſange: „Nur Muth, nur Muth, es 
geht ſchon gut“ verdichtet. Ein Samum überfällt die 
Karawane, der Sturm heult und ſucht ſeine Opfer, 
doch Allah hat Erbarmen und ſchützt ſeine Gläubigen, 
die nun wieder: Nur Muth, nur Muth ꝛc. anſtimmen. 
Die Raſt läßt aufblicken zu dem glänzenden, tröſtenden 
Abendſtern und begeiſtert einen Sänger zu einer 
„Hymne an die Nacht“ — geſungen von Herrn 
Rentener. — Nach einer „Arabiſchen Fantaſie“ und 
dem „Almeentanz“ preiſen die Karawanſer die „Frei⸗ 
heit der Wüſte“, die die bleichen Städter hinter ihren 
Kerkermauern nicht kennen lernen, die ſie aber ſtark 
und ſtolz und frei macht. Ein Verliebter kann den 
Schlaf noch nicht finden und läßt in der „Träumerei 
der Wüſte“ noch einige Strophen der fernen Liebſten 
zuſchweben, bis auch ihm ums Auge ſich weiße 
Schlummerfäden weben. Der Sonnenaufgang wird 
durch das immer mächtiger ſich entfaltende 
und anſchwellende Orcheſter ſehr packend dargeſtellt 
und nun, da die erſten Strahlen des Tagsgeſtirnes 
die Erde ſtreifen, iſt die Zeit, wo der Muezzim die 
Gläubigen zum Gebete mahnt. Hierbei zeigte ſich 
Herr Reutener als tüchtiger Falſettſänger. Nun 
bricht die Karawane auf und ihr Lied verklingt all⸗ 
mählich in der Ferne. Wiederum iſt es ſtill um uns 
geworden, und doch auch nicht, denn wie am Anfange, 
ſo klingt auch zum Schluſſe der „Geſang der Wüſte“ 
in einer Verherrlichung Allah's aus. Das ganze 
Tongemälde iſt von eigenartig packender Wirkung und 
hat unſerer Liedertafel zu recht ernſtem Studium ge⸗ 
dient. Es „klappte“ daher auch alles in muſterhafter 
Weiſe. 

* [Beſtätigung.] Die für den ſeit dem 1. d. M. 
im hieſigen ſtädtiſchen Schuldienſte beſchäftigten Lehrer 
Herrn Naffel ausgefertigte Beſtallung iſt Seitens der 
Königlichen Regierung in Danzig definitiv beſtätigt 
worden. 

* [Theaternotiz.] Freitag, den 1. November, 
geht Blumenthals: „Der ſchwarze Schleier“ in 
Scene und zwar in der Umarbeitung, welche auf der 
Bühne des Deutſchen Theaters ſo großen Erfolg hatte 
und wobei den heiteren Elementen ein größerer 
Spielraum in dem Stücke angewieſen worden 5 Die 
Hauptrollen ſind in den Händen der Damen Bens⸗ 
berg, Berg und Santen, ſowie der Herren Director 
Mauthner, Schölermann, Irwin und Germann. 

* [Die deutſchen Lettern auf den neuen 
Poſtkarten.] Seit Kurzem werden die Reichspoſt⸗ 
karten mit deutſchen Typen für die Worte: „Deutſche 
Reichspoſt, Poſtkarte. An... in.. Wohnung 
(Straße und Hausnummer)“ gedruckt. Es iſt ſchon 
an und für ſich bedauerlich, daß in den maßgebenden 
Kreiſen noch immer der Irrthum herrſcht, daß die 
ſogenannten deutſchen Lettern etwas ſpecifiſch Ger⸗ 
maniſches oder Gothiſches ſeien, das man aus Liebe 
u Deutſchland beibehalten reſp. wieder officiell ein⸗ 
führen müſſe. Bekanntlich hat Grimm ſchon vor Jahr⸗ 
zehnten nachgewieſen, daß die ſog. „deutſchen“ Lettern 
nur verſchnörkelte lateiniſche ſeien, und daß man dieſe 
ſogenannte „deutſche“ Schrift ebenſo gut „böhmiſche“ 
Schrift nennen könne, — während faſt alle Kultur⸗ 
völker lateiniſche Schrift anwenden und die Dänen 
verſtändigerweiſe ſogar von der deutſchen Schrift zur 
lateiniſchen zurückgekehrt ſind, werden die deutſchen 
Reichspoſtkarten, die bisher in der für alle Nationen 
gleich gut leſerlichen lateiniſchen Schrift gedruckt wur⸗ 
den, nunmehr wieder mit deutſchen Lettern gedruckt. 
Iſt dies ſchon an ſich bedauerlich, ſo iſt die Inconſe⸗ 
quenz noch viel bedauerlicher, welche die Poſtver⸗ 
waltung dadurch begeht, daß ſie für den Stempel 
»5 PFENNIG und »REICHSPOST« auf der 
Marke dieſer Poſtkarten den lateiniſchen Druck 
wählt. Da die Karten ja nur für das Deutſche 


und der Tyroler ſagt, Grab und kehrt Schlag Mitternacht zurück, um es 
„Das gehört den dann anzuzünden; — in Hirſchberg bat nach altem 


armen Seelen!“ — In manchen Dörfern wird fogar Brauch Vormittags von 9 bis 12 Uhr das „Seelen⸗ 


eingeheizt für die Allerſeelennacht, wegen der Seelen, bad“ ſtattzufinden, 


d. h. arme Leute erhalten Bier und 


die „kalte Pein“ leiden, und am Tage ſelbſt ſind die Brod und werden unentgeltlich geſchröpft und zur 


Friedhöfe ſo reich geſchmückt, daß man meint: 
nicht Herbſt, ſondern blumenbunter Frühling; 


umher zwiſchen den Grabhügeln, und die kleinen 


es ſei Ader gelaſſen und zu Ansbach war es früher Sitte, 
— drei alljährlich 450 Seelenwecken an die armen der Stadt⸗ 


mal zieht die Prozeſſion dann ſingend und betend kirche zu vertheilen. 


Wie immer aber auch alter, noch geübter, oder 


Wachslichter auf denſelben brennen ſolange, bis der halb und ganz vergeſſener Brauch das Feſt der 


feierliche Zug vorüber iſt, worauf im Paſſeirthal, der | Todten feiert. 


bekannten ſchönen Heimath des ſchlichten Bauernhelden: 


Andreas Hofer, die Namen der Verſtorbenen in der warmes 


— Eines iſt und bleibt daſſelbe ſtets 
und überall: treues Gedenken, liebende Erinnerung, 
Gebet als ſchönſter Kranz im Schmuck der 


Kirche von der Kanzel verleſen werden, was oft lange frommen, hohen Feier! — Und tröſtend klingt es, 


Zeit in Anſpruch nimmt, denn es wird viel Werth durch 


den hehren Klang der Kirchenglocken flüſtert's 


darauf gelegt, daß die einzelnen Namen recht deutlich] durch die Gräberzier: 


zu vernehmen ſind. In Kärnten und Steiermark 
aber zieht man, nachdem Nachmittags die Prozeſſſon 
ſtattgefunden, Abends nochmals hinaus auf den Gottes⸗ 
acker, um Kerzen auf den Gräbern anzuzünden und 
bis Mitternacht zu beten. — 

In Böhmen beſucht man am Allerſeelentag erſt 
eine Meſſe für die Abgeſchiedenen, und dann beſucht 
und ziert man ihre letzten Ruheſtätten mit Blumen, 
Kränzen, brennenden Lichtern; — auch kommt es 
manchen Ortes vor, daß man Abends zuvor, zu 
Allerheiligen alſo, kalte Milch mit Semmel genießt, 
dabei an die Kühlung der armen Seelen denkend, und 
in einigen kleinen Städten erhalten die Schulkinder Brod, 
das aus der Gemeindekaſſe bezahlt wird. Ueberhaupt iſt 
die Wohlthätigkeit an dieſem ernſten Tage wetteifernd mit 
der Symbolik, ebenſo wie im Volksmund und auf dem 
Lande mancher Aberglaube ſich geſellt zum frommen 
Glauben. — So pflegt man in einer Gegend Nieder⸗ 
Oeſterreichs ſich am Vorabend des Allerſeelentages bei 
einem Felſen, geformt wie eine Kanzel und genannt 
„der Teufelsſtuhl“, zu verſammeln und zu beten; — 
daran knüpfte ſich jedoch zugleich die Sage, daß im 


Innern dieſes Felſens, wo einſt ein Schloß geſtanden, 


ein Schatz verborgen ſei, den man in der Nacht des 
Allerſeelentages heben und die verzauberte Prinzeſſin, 
der er gehöre, erlöſen könne. Weil dies aber natürlich 
noch nie Jemand gelungen iſt, ſo bleibt, heißt es, das 
Schloß verwünſcht, der Schatz ungehoben; — das 
Gebet aber für die armen Seelen, die ihr Fürwitz 
ſchon vom Felſen in den Abgrund ſtürzte, dauert 
weiter, denn das Gebet überdauert ja Alles, als der 


alleinige Schatz, der über jeden Felſen, jeden Abgrund 


forthilft! — 

Im Limburgiſchen pilgert Alles am Nachmittag 
von Allerſeelen auf den Gottesacker zum Gebet für 
die Verſtorbenen, ſteckt ein Kreuz von Stroh auf's 


Was beweinet Ihr die Todten, 
Stimmt Ihr an die Todtenklage? 
Windet ihnen Freudenkränze 

Zu dem Allerſeelentage! 

Arme Fremdlinge auf Erden 
Fanden dort ihr Vaterhaus, 

Was im Leben ſtill ſie trugen 
Löſcht ihr Schuldbuch dorten aus. 
Was ſie litten, was erſehnten, 
Kranken Herzens, tief voll Weh, 
Was ſie ſtrebten, was vollbrachten, 
Spricht für ſie in lichter Höh'! 
Und nun rufen ſie von droben 
Tröſtend zu: „Auf Wiederſeh'n!“ 
Muß doch jeder Erdenpilger 
Durch die dunkle Pforte geh'n. 
Heute trägſt noch Du die Kränze 
Auf die Gräber dort als Zier, 
Morgen, ach vielleicht ſchon morgen, 
Naht der Tod und winkt auch Dir! 
Daß auch dann an unſ'rer Stätte 
Ein Gebet zu Gott ſich wage, 
Laßt uns bitten, uns erflehen 

An dem Allerſeelentage! 


Wohl verrinnt gar bald das feſtlich⸗ernſte Treiben 
draußen auf dem Friedhofe, kühl und einſam ſind 
dann wieder die geſchmückten Gräber, die bekränzten 
Denkſteine, doch der Mahuruf, er tönt leiſe weiter, 
für Alle, die ihn hören wollen, übertönt das Feſt der 
Todten, die feierlichen Tage der Immortellen, Aller⸗ 
heiligen und Allerſeelen, und klingt weiter durch alle 
Roſen und Dornen dieſer Erdenfreuden und ihrer 
kurzen Pracht und Vergänglichkeit: Memento mori!« 

Clara Reichner. 


Reich, nicht für das Ausland berechnet find, jo kann] 
man nicht entgegnen, daß man aus Rückſicht für die 
Ausländer den Stempel beibehalten habe. Die völlige 
Unhaltbarkeit der deutſchen Lettern würde freilich 
Jedem einleuchten, wenn die Poſtbehörde die Marke 
in deutſchen Initialen drucken ließe. Wie ſchwer 
würde man „5 PFE NRIJG“, „NEICHSPIST" 
leſen können! Es wäre gewiß wünſchenswerth, daß 
bei neuen Auflagen von Poſtkarten die alten lateini⸗ 
ſchen Buchſtaben, wie ſie ja auf allen deutſchen Reichs⸗ 
münzen erfreulicherweiſe ausſchließlich angewendet ſind, 
wieder eingeführt würden. 

[Ermäßigung.] Das Gebühr für Telegramme 
nach Italien wird vom 1. November ab von 20 Pfg. 
auf 15 Pfg. für das das Wort ermäßigt. Als 
e für ein Telegramm werden 60 Pfg. 
erhoben. 

* [Auf der Mlawkaer Bahn] iſt am Montag 
der letzte von Löbau bezw. Soldau in Marienburg 
ankommende Zug ausgeblieben. ſelbe blieb bei 
Czajongkowo liegen, und gelangte von dort die amt⸗ 
liche Meldung nach Marienburg, daß der Zug durch Sand⸗ 
und Schneetreiben an der Fortſegung der Fahrt 
verhindert ſei. Jedenfalls iſt es eine Seltenheit, daß 
ſchon im Oktober Verkehrsſtörungen auf der Eiſenbahn 
durch — Schneetreiben hervorgerufen werden! 

* [Grundſtücksverkauf.“ Das dem —.— 
Herrn Friedrich Joachim Herzberg gehörige Grund⸗ 
ſtück in Gr. Lichtenau hat der Hofbeſitzer Herr Johann 
Willer⸗Gr. Lichtenau für den Preis von 30,600 ME 
käuflich erworben. — Das in Gr. Wickerau an der 
Berliner Chauſſee gelegene Hinz'ſche Gaſthaus mit 
4 Morgen Feld- und 1 Morgen Gartenland iſt 


Der 
dh 


den Preis von 13,500 Mk. in den Beſitz des Herrn 
Kühne aus Aſchersleben übergegangen. 

* [Fiſchfang. In Folge des Oſtſturmes am 
Dienſtag iſt der Fiſchfang auf dem Friſchen Haff ein 
ſo ergiebiger geweſen, daß von dort Mittwoch in 
Königsberg 33 Kähne mit Fiſchladung zu Markte 
kommen konnten. : 

* [Diebſtahl.] In einem Materialw.⸗Geſchäft der 
Leichnamſtraße wurde geſtern Mittag einer auswär⸗ 
tigen Beſitzersſrau ein Portemonnaie mit Inhalt ge⸗ 
ſtohlen. Des Diebſtahls verdächtig iſt eine Frau aus 
Pangritz⸗Colonje. Ferner wurde geſtern Nachmittag 
eine in der Leichnamſtraße wohnhafte Arbeiterfrau 
ermittelt, die vor etwa 8 Tagen einem Maurer in 
Aſchbuden ein Paar neue Stiefel geſtohlen hatte. — 
Sie hatte dieſelben bereits an einen Andern verkauft. 

*[Prügelei.] Geſtern Abend wurden auf dem 
Innern Marienburgerdamm eine Anzahl Lehrlinge 
bei einer Prügelei abgefaßt, die ſie nach Schluß des 
Unterrichts der Fortbildungsſchule entrirt hatten. 
Derartige Raufereien ſind in letzter Zeit mehrfach vor⸗ 
gekommen, weshalb die Polizei-Beamten ein beſonde⸗ 
res Augenmerk auf dieſen Unfug halten. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

*Entſprechend dem Wunſche des Kaiſers ſoll 
nunmehr dem Reichstag, wie der „Magdeburgiſchen 
Zeitung“ geſchrieben wird, eine Vorlage zugehen, 
welche für den erneuten Wettbewerb für ein Denk⸗ 
mal Kaiſer Wilhelms die Schloßfreiheit als 
Bedingung der Löſung der Aufgabe hinſtellt. Nach 
einem Berliner Telegramm der „Hamburger Nach⸗ 
richten“ wird die kaiſerliche Privatſchatulle zum An⸗ 
kauf der Häuſer an der Schloßfreiheit behufs Er⸗ 
richtung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals fünf Millionen 
Mk. beiſteuern. Beſtätigung bleibt abzuwarten. 

* In Brooklyn (Amerika) hat ſich ein Pfeil⸗ 
männerchor gebildet, der beſonders Pfeil'ſche Lieder 
ſingen will. 

*Die Direktion des Stadttheaters zu Mainz hat 
auf weitere Aufführung des „Falles Clemenceau“ 
9 755 des Einſpruchs der dortigen Frauenwelt ver⸗ 
zichtet. 

Dem Dirigenten des Kölner Männer⸗Geſang⸗ 
vereins Heinrich Zöllner zu Köln iſt das Prä⸗ 
dikat „Königlicher Muſik⸗Direktor“ beigelegt worden. 
London, 29. Okt. In Londoner Theaterkreiſen 
iſt der Gedanke aufgetaucht, ein jährliches Shakeſpeare⸗ 
Feſt im Kryſtallpalaſt zu veranſtalten, welches in 
ſeinen weſentlichen Phaſen dem Händelfeſte ent⸗ 
ſprechen würde Es ſoll nämlich ein Cyclus der 
Schauſpiele Shakeſpeare's von bedeutenden Schau⸗ 
ſpielern und Schauſpielerinnen zur Aufführung ge⸗ 
bracht werden, wie die Tonſchöpfungen des großen 
Komponiſten von hervorragenden Muſikern zu Gehör 
gebracht werden. 

* Aus Konſtantinopel wird geſchrieben: Herr 
Schliemann hat von der türkiſchen Regierung die 
Conzeſſion für Ausgrabungen in Troja auf weitere 
zwei Jahre erhalten. Derſelbe wird an demſelben 
Tage mit Kaiſer Wilhelm Athen verlaſſen und ſich jo- 
fort nach Hiſſarlik begeben. Man nimmt an, daß der 
Kaiſer auf der Rückfahrt von Konſtantinopel die 
Stätten des alten Troja beſuchen und Herr Schlie⸗ 
mann daſelbſt die nöthigen Vorbereitungen zum 
Empfang des Kaiſers treffen wird. 
S8 Trowitzſch's Damenkalender für 1890 
Kl. 8, 11 Bogen in 2 farbigem Druck auf chamois 
Papier mit einer Gedicht-Sammlung und einer 
Heliogravüre nach W. Weimar. Geſchmackvoll modern 
in Leinwand gebunden mit Goldſchnitt und Bleiſtift 
nur 1 Mk. 50 Pf. Verlag von Trowitzſch und Sohn 
(Kalender⸗Komtor ſeit 1711) in Berlin W., Leipziger⸗ 
ſtraße 133. Zu den mancherlei Dingen, die den 
Schreibtiſch der Damen zieren und die vom ſchönen 
Geſchlecht gern gekauft und beſeſſen werden, gehört 
ohne Zweifel Trowitzſch's Damenkalender. In der 
That giebt es kaum etwas Reizvolleres und Sinnigeres, 
als dieſen gleichwohl ſo billigen Almanach, der über⸗ 
aus geſchmackvoll in Leinwand mit prächtiger Farben⸗ 
preſſung und Goldſchnitt gebunden, in 2 farbigem 
Druck ein Kalendarium und Notizkalender mit katho⸗ 
liſchen und proteſtantiſchen Namenstagen, Tagebuch, 
Adreſſen⸗Sammlung, Geburts- und Gedenktage, Gene 
logie, Hof⸗Feiertage, ſowie hübſche Gedichte darbietel. 
Eine meiſterhafte Heliogravüre gereicht zur beſonderen 
Zierde. Mit Bleiſtift verſehen koſtet das Buch nur 
1 Mk. 50 Pf. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


— Die Strafkammer in Oels hat ein Exempel 
ſtatuirt, welches hoffentlich ſeine Wirkung nicht ver⸗ 
fehlen wird. Ein Fleiſcher wurde mit ſeiner Frau 
wegen wiſſentlichen Verkaufs von trichinöſem Fleiſch 
zu fünf Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

* München, 30. Okt. Das Landgericht als Be⸗ 
rufungsinſtanz hat den Redacteur des „Vaterlands“ 
Siegl wegen groben Unfugs durch den Artikel über 
den Tod der Königin Mutter zu einer Geldſtrafe von 
100 Mark und zum Tragen der Koſten in beiden 
Inſtanzen verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte ſechs 
Wochen Gefüngniß beantragt. 


„ geriſſen. 


Vermiſchtes. 


* Berlin, 30. Okt. In den letzten 10 Tagen 
fanden hier nicht mehr und nicht weniger als 85 
Arbeiterverſammlungen ſtatt. Nachdem vor⸗ 
geſtern eine Arbeiterverſammlung verboten wurde, in 
welcher der Abg. Singer über „die Vertheuerung der 
Lebensmittel“ ſprechen wollte, iſt geſtern abermals eine 
ſolche verboten worden, in der der Rechtsanwalt Stadt⸗ 
hagen über daſſelbe Thema referiren ſollte. Das Thema 
muß doch gewiſſen Leuten recht unbequem ſein, da ſie 
durchaus eine öffentliche Beſprechung deſſelben hinter⸗ 
treiben. — Die Berliner Putzer hielten geſtern Abend 
eine von ca. 1000 Mann beſuchte Verſammlung ab, 
in der beſchloſſen wurde, ſich einem event. im nächſten 
Frühjahr von den Maurern in Scene zu ſetzenden 
Strike anzuſchließen. 


* Hohes Alter. Rentner Jordan in Bielefeld | y 


feierte in bewundernswerther Friſche des Körpers und 
Geiſtes ſeinen 111. Geburtstag. Seiner Majejtät 
dem Kaiſer, welcher mehrfach ſein lebhaftes Intereſſe 
für das hohe Alter des Greiſes bekundete, wird dem⸗ 
nächſt ein Bild deſſelben überreicht werden. 
Ferrara, 30. Okt. Der Po iſt neuerdings ge⸗ 
ſtiegen; ſeit geſtern regnet es unaufhörrich, ebenſo 
herrſcht ununterbrochen Sirocco. Die Bevölkerung iſt 
beunruhigt, da die Dämme in Folge der letzten Ueber⸗ 
ſchwemmungen unterwaſchen ſind. 

* Genua, 30. Okt. In Folge ſtetigen Steigens 
des Polcevera⸗Fluſſes wurden mehrere Brücken weg⸗ 
Bei Rivarolo iſt der Fluß aus den Ufern 
getreten und hat mannigfache Schäden verurſacht. 

* Verona, 30. Okt. Die Etſch iſt von Neuem 
geſtiegen; um Mitternacht war der Waſſerſtand einen 
1 über dem normalen. Das Wetter iſt ſehr 

echt. 

— Die berühmte Muſchelgrotte in dem neuen 
Garten in Potsdam, eine Nachbildung der blauen 
Grotte auf Capri, iſt von böswilliger Hand arg be⸗ 
ſchädigt worden. Am Dieuſtag früh fand man ſämmt⸗ 
liche Fenſterſcheiben der Grotte durchlöchert. Augen⸗ 
scheinlich iſt zu dem Zerſtörungswerk eine ſogenannte 
Katapulte verwendet worden. e 

— Der „Newyork Herald“ berichtet über die Ver⸗ 
legung des Krupp'ſchen Etabliſſements nach 
Pittsburg in Amerika; wahrſcheinlich wird es ſich nur 
um die Errichtung einer Filiale handeln. 

Wie alt iſt der Juliusthurm in Spandau? 
Dieſe Frage, jo ſchreidt der „Anz. f. d. Holld.“ iſt 
nicht mit voller Beſtimmtheit zu beantworten. Wer 
den Thurm erbaute, und wie er zu ſeinem Namen 
kam, iſt ebenfalls nicht bekannt. Die zum Bau ver⸗ 
wandten Steine ſtimmen in der Größe vollſtändig 
mit denen in der alten Stadtmauer überein. Man 
könnte hieraus ſchließen, daß der Juliusthurm zu⸗ 
gleich mit der Stadtmauer, alſo um das Jahr 1320 
entſtanden jei. Im übrigen macht er ganz den Ein⸗ 
druck eines Bauwerkes aus der Zeit Kalſer Karls IV. 
Um 1400 ſoll der Ausdruck „einen mit dem Julius 
beſtrafen“ bereits ſehr gebräuchlich geweſen ſein. 
Vielleicht hat der Thurm ſpäter davon ſeinen Namen 
erhalten. Beſonders zur Zeit der Quitzows iſt das 
Burgverließ zu Spandau adligen und nichtadligen 
Wegelagerern oft ein unbequemer Aufenthalt geweſen. 
Auch Dietrich v. Quitzow ſelbſt hatte eine I4tägige 
Haft darin abgebüßt. In einem Kriege, den er im 
Jahre 1402 gegen den Biſchof Johann von Lebus 
führte, wurde er von den Spandauer Bürgern am 
10. November in der Nähe von Tremmen angegriffen. 
In einem heißen Gefecht wurde er beſiegt und ge⸗ 
fangen genommen. Im Triumph führten ihn die 
Spandauer als Gefangenen mit ſich in die Stadt. 
Allgemeiner Jubel empfing die heimkehrenden Krieger; 
großes Lob ward ihrer Heldenthat geſpendet. Alles 
war auf den Beinen, um den verhaßten Raubritter 
zum Schloſſe zu geleiten, wo er im Verließe des 
Juliusthurms gefangen gehalten wurde. Am 25. No⸗ 
vember kam Markgraf Joſt nach Spandau, um mit 
Dietrich v. Quitzow zu unterhandeln. Gegen ein 
Löſegeld von 1000 Schock böhmiſcher Groſchen wurde 
er ſofort aus der Haft entlaſſen. 

* Mohammedaner und Hindus. Eine ernſt⸗ 
liche Ruheſtörung aus religiöſen Motiven fand am 
Freitag voriger Woche in Madras ſtatt. Dort zieht 
bei Gelegenheit des indiſchen Duſſrah-Feſtes eine 
lärmende Prozeſſion durch eine Straße, an welcher 
die Mohammedaner eine Moſchee beſitzen. Wiederholt 
hatten Letztere die Polizei angegangen, ſie möge der 
Hindu⸗Prozeſſion verbieten, mit Muſik bei der Moſchee 
vorbeizuziehen, die Behörde hatte es aber abgelehnt, 
ſich einzumiſchen. Am letzten Freitage nun ſtürzten 
die in der Moſchee zahlreich verſammelten Mohamme⸗ 
daner ſich unter dem wüthenden Geſchrei: „Din! Din! 
(Religion! Religion !)“ auf die herannahende Pro⸗ 
zeſſion. Die Polizei ſchützte die Hindus und es kam 
zu einem förmlichen Straßenkampfe, wobei die nur 
mit kurzen Stöcken bewaffneten Poliziſten gegen die 
mit Knütteln, Ziegeln u. ſ. w. kämpfenden Mohamme⸗ 
daner, von denen einige außerdem noch Feuerbrände 
von den Dächern warfen, einen ſchweren Stand 
hatten. Militär mußte ausrücken, und dann ſetzte 
die Prozeſſion mit lärmender Triumphmuſik ihren Zug 
fort. Nicht weniger als 157 Mohammedaner wurden 
verhaftet. 

Prinz Lucien Bonaparte hat eine unerwartete 
Erbſchaft von 600,000 Mark erhalten. Im Jahre 
1824 heirathete Lord Dudley Coutts⸗Stuart, Sohn 
des erſten Marquis of Bute und Parlamentsmitglied 
für Arundel, die Prinzeſſin Chriſtiane Alexandrine 
Egypta, Tochter des Lucien Bonaparte, Prinzen von 
Canino. Lord Dudley ſtarb 1854, ſieben Jahre nach 
dem Tode ſeiner Frau Ihr einziger Sohn, Paul 
Amandeus Francis Coutts⸗Stuart, lebte ſeit jener 
Zeit in Brompton wie ein Einſiedler, unbekannt und 
von aller Welt vergeſſen. Er iſt kürzlich geſtorben 
und ein Notar hat dem Prinzen Lucien Bonaparte 
in Norfolk Terrace ſeine Aufwartung gemacht und 
die Meldung überbracht, daß ſein Neffe, den er nie 
geſehen, ihm ſein ganzes Vermögen vermacht habe. 
Vielleicht ſieht ſich nun der Prinz veranlaßt, die 
Penſion 250 Pfund Sterling, welche er von der 
engliſchen Ciwilliſte ſeit Jahren bezieht, in Zukunft 
aufzugeben. a 5 

* Eine Münchhauſeniade. Ein Jäger von 
Skanderborg war kürzlich auf der Jagd. Als er 
mit ſeiner doppelläufigen Flinte, zum Schuſſe bereit, 
einen kleinen Hohlweg mit niedrigen Gebüſchen zur 


ohne daß der Jäger ihn ſah. Das aufgeſcheuchte 
Thier ſprang nun in den Weg herab, ſtürzte auf den 
Flintenlauf drückte dabei den einen Lauf ab und ver⸗ 
ſchwand darnach ſo raſch, als er gekommen war. Der 
Jäger wurde ſo alterirt, daß er ſich nicht ſofort 
ſammeln konnte, um den zweiten Flintenlauf benutzen 
zu können und Lampe rettete ſo für diesmal ſeinen 
Pelz. Sein Leben hat er auch redlich verdient, da er 
o gut manövrirte, daß er den einen Lauf abdrückte, 
ohne ſich zu beſchädigen. Nicht jeder Jäger kann das 
von ſich behaupten. 


— — . — Ü— ——ꝛ— ⁰ — — — — 
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Seite, paſſirte, ſtand der Hund vor einem Haſen, 9 


— 


Telegramme. 


Lemberg, 30. Okt. In der heutigen 
Sitzung des Landtags wurde eine Reſolution 
angenommen, in welcher die Regierung aufge⸗ 
fordert wird, für den Telegraphenverkehr 
zwiſchen Oeſterreich und den angrenzenden Ge⸗ 
bieten Rußlands ermäßigte Tarife zu erwirken. 

Bern, 30. Okt. Der Regierungsrath des 
Cantons Bern beſchloßz einſtimmig, beim 
Bundesrath zu beantragen, daß die Frage der 
Fuſion der Eiſenbahn Jura⸗Bern⸗Luzern mit 
den ſchweizeriſchen Weſtbahnen, ſowie des 
Verkaufs der ſchweizeriſchen Eiſenbahn Bern⸗ 
Luzern der Volksabſtimmung zu unterbreiten 
ſei. Der Regierungsrath beſchloß ferner, dem 
Volke Beides zu empfehlen und mit dem Er⸗ 
ös aus dem Verkaufe der Linie Bern⸗Luzern 
5 Aprozentige Anlehen von 1885 zurückzu⸗ 
zahlen. 

Breslau, 31. Okt. Die „Schleſiſche Zei⸗ 
tung“ meldet: Der auf Befehl des Kaiſers 
von den betheiligten Behörden, dem Oberprä⸗ 
ſidium, dem Oberbergamt und dem Regierungs⸗ 
präſidium zu Oppeln, geforderte gutachtliche 
Bericht über die Urſachen des Ausſtandes im 
Oberſchleſiſchen Bergwerksbezirke iſt auf Grund 
der eingeleiteten Unterſuchung endgültig feſt⸗ 
geſtellt. Der umfangreiche Bericht der von 
den Behörden gemeinſamen abgegebenen Be⸗ 
urtheilung des Ausſtandes hält die Urſachen 
deſſelben mit denen im Waldenburger Berg⸗ 
werkbezirk für re übereinſtimmend. 

Petersburg, 31. Okt. Das „Journal de 
St. Petersbourg“ dementirt kategoriſch, daß 
der ruſſiſche Kriegsminiſter ſeine Ausgaben 
ohne alle Controlle mache und auf fünf Jahre 
voraus die Kredite bewilligt erhalten habe. 
Die Ausgaben des Kriegsminiſteriums ſeien 
vollſtändig derſelben Controlle unterworfen, 
wie die der anderen Reſſorts. 


— ———— 
Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 31. Oktober, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
Börſe: Still. Cours vom 30.10. 31.10. 
33 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,30 100,40 
32 pCt. Weſtpreußiſche fandbriefe. | 100,90 | 100,70 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . 94,.— 93,8 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 86.50 | 86,60 
Ruſſiſche Banknoten 3 212,10 212,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,30 | 171,20 
Deutſche Reichsanleihe R 107,80 | 108,— 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,50 106,70 
Neufeldt Metallwaaren — 135,20 135,50 


5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 117,50 | 120,50 


Produkten⸗Börſe. 

Cours our: 30.0 8110 
Weizen Okt.⸗Nov. 181,— 181,70 

April⸗Mai 190,50 | 191,— 
Roggen feſt. 

Okt.⸗Nov. 165,— | 165,20 

April⸗Mai 166,20 166,50 
Petrüleum eee ; 24,50 
Rüböl Oktober 72,80 70,50 

April⸗Ma i 61,70] 61,40 
Spiritus 70er loco Oktober 32,10] 32,.— 


Königsberg, 31. Okt. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Tendenz: Behauptet. 

Zufuhr: 15,000 Liter. 


Loco contingentirt 51,50 A Geld. 


Loco nicht contingentirt 32,00 „ „ 
Oktober contingentirt . . 51,50 „Brief. 
Oktober nicht contingentirt 31,503 u 
Königsberger Broduetenbörfe, 

24. 30. 

Okt. Okt. Tendenz. 

R.⸗Mk.] R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 17700 176,50 ſcuhig. 
Roggen, 120 Pfd. 150,00 150,00 unverändert. 
Gerſte, 107% Pfd. 126,00 126,00 do. 
Hafer, feinen 141,00 | 141,00 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 133,00 133,00 do. 


Danzig, den 29. Oktober. 
Danziger Hypothekenpfandbriefe 4 pCt. 102,75 Geld. 
7 77 7. 3½ ” 97,80 Geld. 
(gehandelt an der Berliner Börſe.) 
Weizen: Feſter. 450 Tonnen. Für bunt und hell: 
farbig inländ. 164165 4, hellb. inländ. 167175, hochb. 
und glaſig inländ. 180 4, Termin Nov.⸗Dez. 126pfd. 
zum Tranſit 132,00 4, April⸗Mai 126pfd. zum Tranſit 
139,50 4 2 
Roggen: Unver. Inländ. 154 4, ruff. oder poln. 
zum Tranſit 104 , ver Novbr. = Dejbr., 120pfd. zum 
Tranſ. 102,00 l., per April⸗Mai 120pfd. zum Tranſit 
107,00 4. 5 
Gerſte: Loco kleine inländiſch — .% 
Gerſte: Loco große inländiſch 143 4 
Hafer: Loco inl. — A 
Erbſen: Loco inl. 147 % 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 30. Oktober, 8 Uhr Morgens. 


SEE = u 
Stationen. 82 8 SE Wetter. 
88 5 
Chriſtianſund 751 SO 7 h. bedeckt 
Kopenhagen 763 SSW 8 Dunſt 
Stockholm 760 SW 6 heiter 
Haparanda 755 S 2 Regen 
Petersburg — — — — 
Moskau 768 SSW |  2jbedeckt 
Sylt 761 WSW 60h. bedeckt 
a | 763 SO | 7 Nebel 
winemünde 765 SSO 5 Dunſt 
Neufahrwaſſer 766 SSO | 1 bedeckt 
Memel 765 |® 8 jh. bedeckt 
aris 764 S 9 bedeckt 
Karlsruhe 765 SB 100 Nebel 
Wiesbaden 765 ſtill 10 bedeckt 
München 767 SW 60h. bedeckt 
Chemnitz 765 S 60h. bedeckt 
Berlin 764 SO 7 bedeckt 
Wien 765 jtill 9 Nebel 
Breslau 765 S 7 Regen 
Nizza 764 ONO | 13/heiter 
Trieſt 768 SO 97/Gewitter 
Ueberſicht der Witterung. 


Unter dem Einfluſſe eines tiefen Minimums nord⸗ 


weſtlich von den Hebriden, wehen auf den britiſchen 

Inſeln vielfach ſtarke ſüdweſtliche Winde, während 

über Centraleuropa leichte ſüdliche Luftſtrömung vor⸗ 

herrſchend iſt. Das Wetter iſt über Deutſchland vor⸗ 

wiegend trübe, nebelig und — außer an der Oſtſee⸗ 

küſte — mild. Trieſt und Klagenfurt melden Gewitter. 
Deutſche Seewarte. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 30. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
— Br., — Gd., — bez., pro Oktober loco contingent. 51,25 
Br., kurz geliefert 50,25 Gd., pro November⸗Mat loco con⸗ 
tingent. 50,50 Gd., loco nicht contingent. 31,00 Br., kurz 
geliefert 31,00 Gd., pro November⸗Mai 30,75 Gd. 

Stettin, 30. Okt. Loco —— Faß mit 50 . Conſum⸗ 
ſteuer 51,10, loco mit 70 „A Conſumſteuer 31,60 4, pro 
October⸗November 30,60, pro November⸗Dezember 30,30 %, 
April⸗Mai 31,50. 


Zucker bericht. 

Magdeburg, 30. Okt. Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 
16,30. Kornzucker exkl. 88 % Rendement 15,60. Korn⸗ 
zucker exkl. 75 % Rendement 12,30. Feſt. — 
Gem. Raffinade mit Faß 27,50. Melis 1. mit Faß 25,25. 
Tendenz: Beſſer. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Ausgegangen: 
Am 29. Okt. Dampfer Nordſtern, Capt. Krämer 
mit verſch. Waaren nach Stettin über Königsberg 


Meteorologiſches. 
Barometerſtan d. 
Elbing, 31. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. 


29 
Sehr trocken 22 
Beſtänd g 2 
Schön Wetter "WR 
Veaänderih ....... 28 == 
Regen und Wind 9—— 
Bie Nen ee 6 — 
Senn ABN 3 —— 


Wind: O. 8 Gr. Wärme. | 
22 nn nn nl 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Am Feſte Allerheiligen, den 1. Nov. 
Herr Propſt Wagner. 
Am Feſte Allerſeelen, den 2. Nov, 
Herr Kaplan Lehmann. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 31. Oktober 1889. 

Geburten: Arb. Valentin Tolx⸗ 
dorf 1 T. — Arb. Heinrich Reimann 
1 T — Steinſetzer Ferdinand Marholz 
1 S. — Fabrikarb. Ferdinand Baum⸗ 
garth 1 T. — Arbeiter Johann Roſen⸗ 

erg 1 T. 

. Schiffszimmermann 
Jacob Kahlhorn 62 J. — Schneider⸗ 
meiſter Franz Plohmann S. 5 J. 9 M. 
— Schloſſerfrau Wilhelmine Lemcke, geb. 
Schaack, 47 J. — Arbeiter⸗Wwe. Luiſe 
Montag, geb. Klein, 67 J. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute Vormittag 11½ Uhr 


entſchlief ſanft 15 längerem Lei⸗ 
den mein inniggeliebter Gatte, unſer 
theurer Vater, Großvater, Bruder, 
Onkel und Schwager, der Guts⸗ 
beſitzer Ludwig Alsen, im 
59. Lebensjahre. Dieſes zeigen 
tief betrübt an 
die Hinterbliebenen. 
Drewshof bei Elbing, 
den 30. Oktober 1889. 

Die Beerdigung findet am 
Montag, den 4. November, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, auf dem St. 
Annen⸗Kirchhofe ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 28. Oktober 
1889 iſt an demſelben Tage die Firma 
Heinrich Peters, Nr. 142 des 
Regiſters, deren Inhaber der Kaufmann 
Daniel Heinrich Peters war, 
gelöſcht. 

Elbing, den 28. Oktober 1889. 


Königliches Amtsgericht. 


Loeser & Wolff's 
Sterbekaſſe. 


Sonntag, d. 3. November er., Vorm. 
10—12 Uhr: Entgegennahme der Bei⸗ 
träge f. d. 21. u. 22. Sterbefall Kl. 2. 
und Reſtantenbeitr. 


Der Vorſtand. 


In meinem Zirkel können noch 
einige Damen das f 


2 Wüſcheeinſticken 


erlernen. 


Marie Neumann, 
Alter Markt 8. 


Late 
= 


Nach Stettin 

expedire D. „Ceres“ Sonntag, 

den 3. November er., früh, via 

Königsberg. , 

Elbinger Dampfſchiffs⸗Rhederei 
. F. Schichau. 


f 


| 
1 
N 
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Pohl & Koblenz Nachfolger. 


zass Herren-Garderobe. z== 


Unser Lager bietet in Paletot- und Anzug-Stoffen das N 
Neueste der Saison. 55 


Anfertigung nach Maass 


eine ſehr feine Sa ce Ve R 
pro 100 Stück Mark 3,50. 


| Nordhänſer | 
Priem tabak, 


friſch, empfiehlt 


a Die Preiſe 


Tricotagen 


Freitag, den 1. November 1889: 


Der ſchwarze Schleier. 
Luſtſpiel in 4 Akt. v. Oscar Blumenthal. 
Tageskaſſe 10—12 und 4—5 Uhr. 


Schoeck e sang rel. | = 


Freitag, den 1. ber Abends 


8½ Uhr: — Berren. 


. 3 2 


delikat im Geſchmack, verſendet in Kiſten 


mit ca. 450 Stück Inhalt, darunt. große 5 


Stücke und ſeltene Neuheiten, oder mit 
ca. 900 kleineren Stücken für nur 3 M., 


ſowie die Kiſte mit 450 Stück Inhalt 2 a 


2. Qualität für 2 M. geg. Nachnahme 
S. Lissauer, Dresden 10. 


Speck, geräuthert, 
durchwachſen und fettes, kein amerikan., 
ſondern Königsberger Tafelſpeck, 


p. Pfd. 7 u. 80 Pf., 


in 595 Seiten billiger. 
Packkammer für Col.⸗Waaren ꝛc. 


A. Prochnow, 
42. Alter Markt 42, 
neben der Reichsbank. 


Concurs⸗Perkauf 


abgezogen und pro Se⸗ 
N kunde regulirt, jede Uhr 
Amit Sekundenzeiger und 
Emailblatt, 2712 Stück 
Nickel Remt. in 6 Rub. 
gehend, anſtatt M. 16 nur 
M. 7,45, mit Goldrand, Goldzeiger 
M. 8,75 und 1478 St. Cylinderuhren, 
ravirt m. jeht M. in 6 Rub., früher 
M. 23 M. 10, zu verkaufen. 
ee 927 Fi. geſtempelte Goldrand⸗ 
Rem. in 6 bis 10 Rub. gehend, mit 
Präziſionswerk, allerbeſte mit Gold⸗ 
zeiger, früher M. 31, jetzt M. 15, 


- feinfte M. 16, für Damen ſammt Kette 


in Atlas⸗ Etui M. 16—17, in 14 karat. 
Gold anſtatt M. 60, jetzt M. 30, brei⸗ 
ter Goldreif am Zifferblatt M. 35. 
3 Deckel (Savonet) M. 38—42 mit 
Kette u. Etui, ca. 828 Anker⸗Remt., 
2 Silberdeckel, 15 Rub., Brequet, 
Spöral und Goldrand, beſte u. dauer⸗ 


hafteſte Uhr, anſtatt M. 45, M. 23,75, 


deckel M. 100120. 
Rabatt. 


in 14karat. Gold M. 6070 3 Gold⸗ 
Agenten 10 pet. 
Nachn. aber 


Verſand zollfrei. 
ſand zollf 825 


unbedingte reelle Garantie 3 J. 


liefert wird das ſchönſte, beſte u. dauer⸗ 


hafteſte. Für an paſſendes das Geld 
zurück, ſomit kein Riſico. 


Briefe 20 Pf., 
Karte 10 Pf. Porto. 
Eugen Selinger, 
Arena e f 
Kreuzlingen, Schweiz. 


Tüchtige 


Maſchinenbauer, 


* 


Dreher und 
Keſſelſehmiede 


finden bei gutem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei der 


Königsberger Maſchinen⸗ 
fabrik, Act.⸗Geſ., 


e ö 


ze Endgültige Geschäfts-Auflösung 


Mein bedeutendes Lager in Wintergarderoben muß 


bei bester Ausstattung u. billigstem Preise in kürzester Zeit! = 
Oberhemden, Kragen, Manschetten, 
— Reisedecken 
Cravates. 


Stedfthenter in Elbing 


| te chte Straußfeber- Fade 


Voz. Gustävel, 


Alter Markt 19, 


Ueuheitei 


— Regenschirme 


. 5 Geld Aallere 


für die 651 des unter Allerhöchſtem 5 
Protectorate ſtehenden Vereins vom . 
Unterricht bes. 


geeignet, kreuzsait. Eisenbau; A Lein, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei er pe G Mork Mark) 


ianinos für Studium u. 


h Preislisten über Nouheiten 


auf Probe. Preisverz, franco. Baar 2 3,50 Mark A 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, (nach Auswärts noch 10 Pfg. Porto) Beende 


{hiich „ 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich Junluteneien 2e 
Bornemann & Sohn, n 


Fabrik. 


ſind zu haben in der 


. in A hi os 


an Jedermann frei 


un je leder 18 D Knöpfen ür 


— 1 Biberinitationen und Pelzbeſa 
empfiehlt in größter Auswahl 


eee Müller. 


— — nn ran anna sun, 


F 
Zur 
Militair 1 


Du 
Prof. Dr. Jaeger 


empfehle 


9 
ne 
Neu 


2 
empfing und 1 


ban. Suu 


8 Alen Capotten. 
Kinde r- u. Damen-Strümpfe. 


Orientaliſche Geppiche. 


Durch billigen Einkauf in der Lage, 


ag 


zu i en echte alte Smüyrna-, Teheran, Kaſſake, 

Fgilenn U. Gefelfipaften 5 aus Chenille, Wolle und Plüſch. Suttan⸗, Yarlidren, ſowie Gold⸗ und 
5 e Kinder-Höschen, zu fabelhaft billigen Preiſen abzugeben. 
— eleg ante —— Kinder-Jäckchen, Provinz Aufträge frauco zur Auswahl. 


Orientaliſche Teppich-Export⸗Agentur 
Hamburg, gr. Bleichen 37. 


f Kinder- Halstücher, 
Seid. Halstücher 


für Damen und Herren, 


Tebenlle Talllentücherz 
4 ſeid. Ball⸗Taillentücher 
Jabois 


Bailfächer 


a er ans BR 
woll. Unterröcke 


ſchon für Frauen M. 3.— 


© Morgen, Freitag, d. 1. No⸗ = 
vember, treffe ich mit mehreren 


＋ 
1 Neu! Gürtel in Metall u. e 5 
T Bnl-Sohmusksachen 4 


kaufe ſelbiges zu jedem nur an⸗ 


| Armbänder ae empfiehlt 8 EA 1 5 1 5 5 

f 9 ä . Preis 5 befindet ſich auf dem Heumarkte 
_feid. Ball⸗Handſchuhe 5 RE one "I ik Genies und dauert der F 
elegante 5 Alexander Müller. 8 5 en sen 255 3. RN A “ 
Herren-Lravatten. 5 Tr... EEE 


hühner. Day 


find billig zu verfaufen 


Alexander Müller. 4 
tee 


J Nei che Heiratsvorſchläge erhalten Sie 
bi 1105 90 5 9 799 ſenen Ce gdee 
Pf. „eneral- 


Heirat 


Anzeigen“. Berti SAY. 675 Sit D mi 


J. au 1890. 


ansverkauft werden, da ic m 


empfehle vorzugsweiſe meine ſelbſtgefertigten, durch guten Sitz und Haltbarkeit viel anerkannten 


Herrenüberzieher, 


Babymäntel, Kuabenanzüge von 1—16 Jahren zu Schleuder⸗Ausverkaufs⸗Preiſen, die der ganzen Konkurrenz die Spitze bieten. 


Sehmiedeſtraße 17. L. Prager, Schmiedeſtraße 17. 


* 


| Herrmann Wiens Nacht, | 


empfiehlt ergebenſt die für die Herbſt⸗ u. Winterjaifon eingetroffenen 5 


Neuheiten in Domen⸗Kleiderſtoffen. 
ſtellen ſich d. Meter doppeltbreit 75 Pf., 90 Pf., 1 
1 450, 1.80, 2.00, 2.25, 


in ſchwarzen Aleidertufen 


reine Wolle, 5 a und gemuſterten Geweben, doppeltbreit d. Meter! 
ER 3 1.25, 1.50, 1.80, 2.00, 2.50, 3.00, 3.50, 4.00 u. ſ. w. 


„Neuheiten in Beſatzſtoffen. 
. 11 1 und Roben 45 en Maaßes E 


3 ganz ee u 1 1 


— Alle meine Walken sind amtlich ge- G 
wäcis oin geschossen. Für alle Waffen % 0 
ich jedo gewünschte Garantie. Jeder Wem 
en Probe schiessen und dann tausche 

um. Vorderladergewohre werden zu 
ern billigst umgearbeitet. Reparaturen werden sauber ausge- 
5 5 streng reello Bedienung Be mein Wi ger 


— 


Patent Adam. 
Billiger als jeder andere Gasmotor. Steuerung, 
nur durch Ventile ohne die mit vielen theuren & 
Reparaturen verbundenen Schieber. 
Oel- und Gasverbrauch. 

ohne Polizeierlaubniss aufstellbar. 


Auskunft und Kostenanschläge durch die Vertreter R 
in Westpreussen: & 


5 & Nickel, 


WE 


B 
1 
5. 
5 
4 Neiſetaſchenn; el dend deen eee e, 
f N ir 0 l 1 ee Wol- Normal⸗Aukerhoſen. Ss Natur. 2, 
1 — a - ei re 2 S um es 
wollene = 5 0 2 2 = 
> uterkleide 1, 6 Unten kleider, 2 I Oswald Nier 3 
9 11 ne ‚ — dller Art, — 5 = Hauptgeschäft [No 10g 4 
9 Socken, 5 Vagdſtrümpfe und Socken, 2, re „9 
4 Kü une a 1 Jagdwesten. ?gegyp® 
zu billigſten Preiſen. a = dern b 
R Woll⸗Weſten, . Leske, Ve, . 2 de 
exander Müller. 9 ee ee eee Eee 
8 


5 Naygoıs Porzellan ein u. ver⸗ MM 


2.50, 3.00. 


Venti, Gasmotor 


&GeringsterB 
In jeder Etage] 


Von höchſte Michele für die 


Augen Jedermanns. 
Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Nesgnlaſſe gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. Mhit lern Augenwaſſer 
a 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur are allein iſt das 
Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
habener Glasſchrift der Worte Dr. 
White’s Augenwaſſer von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Ruler run Schrift, welches meine 
Firma: Traugott E 
Nhardt in Oelze trägt, 
mit nebenſtehendem Wappen 
als Schutzmarke (; (Facjimile) 
in der beigegebenen Broſchüre 
Soupmarte verſehen und mit dem Siegel 


Seidenſtickereien, Waffen und Broncen dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 


Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird 1 gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Amerik. cleetro⸗ 
magnet. Gichtkiſſen 


pp. St. 3 M., geg. Einſend. v. 3 M. 20 Pf. fr. 


Ausverkauf! 


Amerik. eleetro⸗ 


magn. Gichtpulver 
Schtl. 1 M., ‚080: Einſend. v. 1,20 M. fr. 
ürztlich empfohlen 1 Rheumatis⸗ 
mus, Nervenkrankheiten und alle ähn⸗ 
lichen Leiden, verſendet der Generalver— 


treter für Europa 


Otto Venzke, 
Dresden — Strehlenerſtr. 49b. 
In ne per Chriſtburg Stehen 


b. ragende Stärken 


holländ. ne 


Fiſcherſtraße Nr. 24. zum Verkauf. 


1. April mein neues Unternehmen in Sachſen beginne. Ich 


Reiſeröcke, Haus⸗ und Jagdjoppen, Rock⸗, Jagnett⸗ und Trauanzüge, Schlafröcke, ferner Damenmäntel, Mädchen⸗ und Knabenpaletots, 


